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Die letzte Stunde .
Eine Sylvester - Geschichte von I . I . David .

elix Baumann war also reich geworden . Wirklich reich
und nicht etiva nur nach seinen Ansprüchen und Be -

Ü^^ ffn ; denn sonst hätte die Erbschaft , die ihm so ganz
unerwartet und wie vom Himmel herunter zugefallen ,
viel kleiner sein dürfen , als sie wirklich war . Und der

Vetter , der sie ihm hinterließ , hatte mehr Geld zusammengebracht ,
als sich Banmann jemals als sein Eigenthnm denken konnte . Man

hat noch von keinem Privatlehrer gehört , der sich zwei Häuser
und eine feuerfeste Werthheim und Wiese voll tadelloser Prioritäten
und Pfandbriefe erspart hätte . Da ist ein solides Trödlergeschäft
mit Antiquitätenhandel schon einträglicher . Nun ist es aber durch¬
aus nicht so leicht , ein reicher Mann zu sein , als diejenigen glauben ,
die es sind . Felix Baumann empfand diese Wahrheit bald tief und

schmerzlich . Er hatte nicht einmal in seinen Träumen sich vordem

mehr gewünscht , als etwa eine bestimmte , bescheidene Summe , die

ihm einen willkommenen Zuschuß für Theaterbesuch und Sommer¬

reise böte . Jetzt hatte er unendlich mehr ; und eben das erschreckte
und verwirrte ihn . Was er früher als tolle Ausschweifung der

Phantasie von sich gewiesen hätte , das war ihm jetzt leicht erreich¬
bar . Und die ersten Tage lebte er auch wie ini Taumel . Da
wurden Dinge gekauft , lange begehrt und ansgewählt : eine Un¬

menge Bücher , die ihm in den Auslagen der Antiquare in die

Angen gestochen , kostbare Drucke und Ausgaben ; ein wunderbarer

Flügel . Eine alte Geige von hohem Werthe hatte sich im Nach¬
lasse des Vetters gefunden — unverkäuflich , weil der Alte einen

zu närrischen Preis dafür begehrte . Mit ihr , als einem Stücke ,
das aller Welt zu theuer und das nun sein war , hatte Bau¬
mann eine ganz unsinnige Freude . Damit aber war nun Alles
erfüllt , was Baumann 's Herz sich jemals verlangte . Als er eine
Wohnung suchte, die einem Manne von seinen Einkünften gemäß
wäre , da ging ' s schon übler . Er hatte das Herz nicht , Geld für
^ . inge auszugeben , die nie in seinem Programme gestanden ; und die
Miethen , die ihm abgefordert wurden , erschienen ihm sträflich hoch
und sündhaft theuer . Es that ihm leid um das stille Zimmerchen ,
das er nun schon so lange inne hatte ; dort fühlte er sich behaglich ,
während ihm eine kostbare Einrichtung immer die geheime Angst ein¬
flößte , er könne etwas daran verderben oder gar zu Grunde richten ,
lind im Schwanken und Erwägen behielt er sie bei ; es kamen
zwar die Bücherballen an , lagen allenthalben herum und er¬

schwerten jede Bewegung ; der kostbare Flügel kam an und stach
wunderlich genug ab von der dürftigen Umgebung ; die Geige in
ihrem schönen Gehäuse lag darauf und auch einige Curiositäten ,
die er als Erinnerung und Angedenken behalten , mußten dort
Platz finden , so daß es manchmal aussah , als habe er nicht nur
das Vermögen , sondern auch das Geschäft des wunderlichen Alten
geerbt . Ihm aber war 's immer noch ganz behaglich , so oft er
auch , heimkehrend , stolperte und sich irgendwo weh that .

Er war vordem Privatlehrer gewesen , und zwar einer von
den Minderen seiner Kaste : von denen man mehr begehrt , um
sie dafür — das heißt man ausgleichende Gerechtigkeit —

schlechter zu bezahlen . So ein Unglücklicher muß Alles wissen ,
oder muß es doch mindestens lehren können : Vom A - B - C bis

zur Ethik Spinoza
' s , von den Aufangsgründcn der Musik bis

zum Contrapnnkt ; ja , er muß bereit sein , auch Sanskrit zu lehren ,
wenn ' s Jemand verlangen sollte . Woher er diese Gelehrsamkeit
nimmt , das ist füglich seine Sache . Aber ein tüchtiger Privat¬
lehrer kommt nie und bei keiner Anforderung in Verlegenheit ,
und gewinnt dadurch zweierlei : einmal ein mehr oder minder
leidliches Einkommen , sodann die Einsicht , daß ihm Bescheidenheit
vor Allem geziemt und nützlich sei , und zwar geübt gegen Jeden ,
sein Amt im Hause sei, welches es wolle . Das hatte Baumaun
früh begriffen ; und da er zudem wirklich Lust für sein Geschäft
hatte , so fühlte er sich ganz wohl , und als er als wohlhabender
Mann alle seine Stunden aufgab , so entstand eine ziemliche Leere
in ihm , über die er sich nicht fortzuhelfen vermochte . Den ganzen
Tag hatte er früher ausgefüllt gehabt ; nun blieb ihm viel todte
und müßige Zeit . Es hört sich schön an : nur den Wissenschaften
und seiner Muße leben . Aber — probir 's Einer , der 's nicht
gelernt hat ; und sogar der Aerger , den ihm vordem dieser oder
jener Range — so nannte er sie , aber nur im Geheimsten —
bereitet , ging ihn , nunmehr manchmal ganz schmerzlich ab .

Eine Stunde hatte übrigens Felix Baumann nicht auf¬
gegeben , als er sich vom Geschäfte zurückzog . Das war beim
Hofrath Fritz Müller im Finanzministerium . Dort wirkte er schon
viele Jahre , die erste bessere Lection war 's gewesen , die er in
Wien bekommen hatte , und er war mit dem Hause sogar be¬
freundet , so weit er ' s mit einem Höherstehenden werden konnte .
Die Herren Söhne hatte er durch das Gymnasium geführt ; die
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Töchter — und es waren deren ziemlich viele — in Musik
unterwiesen . Dafür hatte man ihn zu Tische geladen , wenn just
nicht zu große oder zu gute Gesellschaft gebeten war . Zu Weih¬
nachten wurde er mitbeschenkt und am Sylvester , der immer
einen größeren , aber sehr vertrauten Kreis im Hanse vereinigte ,
war er ständiger Gast . Er Pflegte überhaupt für seine Schülerinnen
zu schwärmen , aber für Keine so , wie für die Hofrathstöchter .
Ganz insgeheim und , wie er hoffte , unbeachtet ; denn er konnte
sich

' s gar nicht denken , daß eines von diesen so herrlichen Ge¬
schöpfen seine Neigung auch nur eine » Augenblick lang ernst
nehmen würde . Aber sie wußten Alle darum und hatten heimlich
ihren Spaß damit . Noch war keine vermalt worden , ohne daß
sie der nächsten Schwester feierlich Herrn Banmann und seine
Liebe vermacht . So waren sie sämmtlich aus dem Hause gegangen ;
nun war nur noch die Jüngste da , Marie , oder lieber Mizzi
genannt , ein leidlich hübsches , sehr munteres Mädchen , das zum
Erbarmen unmusikalisch war und also dem Meister manche böse
Stunde bereitete , und dennoch mit ihm anfangen durfte , was es
nur wollte . Von ihr sich zn trennen , war Banmann unmöglich ;
denn einmal war sie ihm im Grunde immer die Liebste gewesen
und dann fürchtete er , mit dem Tage , an dem er den Unterricht
bei ihr aufgebe , müßten seine Beziehungen zn dem Hanse auch
und für immer aufhören . Oder unter welcher Form sollten sie
sonst fortdanern ? Das konnte er sich gar nicht vvrstellen . Damit
er aber das Honorar , das er dort erhielt , nicht einem Acrmeren
vor dem Munde wegnehme , so schenkte er 's einem armen Stu¬
denten . Sonst hätt ' ihm das Gewissen keine Ruh '

gegönnt .
Weiterhin aber dachte er nicht . Nur Eines wußte er —

wenn auch sic den Weg aller seiner Stillgelicbtcn , den Weg zur
Kirche gegangen wäre , so hätte ihm das arg weh gethan , ihn
wohl mehr geschmerzt , als bei allen ihren Vorgängerinnen . Das
war ja auch begreiflich , denn sie war die Letzte und sie kannte
er von ganz Klein ans , ans der Zeit , da er noch Student und
sie noch ein Kind gewesen war . Er war aber auch nicht ver¬
wegen genug , zn hoffen , daß er diesen verhängnißvollen Gang ,
der ihn schon von so Vielen für immer geschieden hatte , mit ihr
zugleich thnn könne . Denn ihm war gerade dieses Hans immer
als der Inbegriff aller Vornehmheit erschienen : es war das
einzige mit einem wirklichen Livröcdiencr , das er kannte , und den
ehrfürchtigen Schauer , den ihm der einmal eingeflößt , konnte
Baumann nicht verwinden . Daran aber , daß er ein reicher Mann
geworden war , während der Hofrath gar nichts neben seinem
Einkommen besaß , knüpfte er keinerlei Erwartungen . Er war zu
bescheiden dafür , und die lange Einsamkeit , in der er lebte , hatte
ihn nicht selbstvertrauendcr gemacht . Er war geübt ini Entsagen ;
das ist die einzige Kunst , die immer schwerer wird , je öfter man
sie bethätigen muß . Auch hielt er sich für alt und häßlich und
war Keines davon , nur daß ihm sein Leben natürlich länger
erschien als Anderen , schaute er zurück und erkannte , wie lange
er schon allein und ans sich angewiesen stand . Er hatte auch
etwas sehr Gelvinnendes in seiner höflichen Schüchternheit ; man
sah ihm eine ungemeine Dicnstfertigkeit und Hilfsbereitschaft an ,
und wenn er die Geige spielte — und sie war sein Lieblings¬
instrument — dann that er' s mit sehr großer Innigkeit und
musikalischer Empfindung . Der Mizzi Müller hatte er immer und
schon von Klein ans gefallen ; und wenn ihn die Schwestern
einander im Scherze Übermächten , so freute sie sich schon auf den
Tag , da endlich die Reihe an sie kommen würde . Sie konnte
ihn Niemandem weiter vererben . Sollte das nicht eine Art Vor¬
bedeutung sein ? Denn ein wenig abergläubisch war sie als
Wienerin . Und wenn die Anderen früher über ihn gespottet , so
hatte sie nie mitgethan . Gerade , daß er sich so bescheiden hielt ,
nahm sie für ihn ein , und als er das große Glück , das ihm
zngefallen , so ruhig und in seinem innersten Wesen unverändert
anfnahm und trug , gewann er ihre volle Theilnahme , die natür¬
lich durch die Erwägung nichts verlor , daß er nunmehr » eine
Partie « geworden sei , gegen die nicht einmal Mama etwas ein¬
zuwenden haben konnte . Sie hatte ihn seither nicht etwa lieber
— sie hatte ihn nur bestimmter und mit Bewußtsein gern . Daß
er etwas scheu war , schadete nichts , da wollte sie schon helfen ;
daß er schüchtern , war nur ein Vorzug . Tenn sie commandirte
für ihr Leben gerne und hatte als Jüngste so gar keine Gelegen¬

heit gehabt , cs im Hause zn thnn . Er aber würde gewiß keinen
Willen haben neben ihr ; und mvdcrnisiren wollte sie ihn schon . . .

Allerdings : die schönsten Vorsätze frommen nichts , ohne
Gelegenheit , sie auszuführen . Diese aber wollte sich durchaus
nicht bieten , denn es ist nun einmal so in der Welt , daß der
junge Mann zn werben , und die junge Dame ihr mehr oder
minder freudig -verschämtes » Ja « zu flüstern hat . Daß sie jemals
dazu kommen werde , daran mußte Fräulein Mizzi angesichts des
Charakters Herrn Baumann 's , den zn heiraten sie fest entschlossen
war , billig zweifeln ; sie ärgerte sich gehörig darüber , sic begann
sogar zu philosophircn — bei einer Wienerin , die sonst keine
Freundin von Allgemeinheiten ist, immer ein Zeichen höchster
Verstimmung — aber man kam damit durchaus nicht weiter .
Die Unterrichtsstunden wurden ungemüthlich ; Fräulein Mizzi wollte
gar nichts , auch das Leichteste nicht mehr begreifen , und wenn
ihr Lehrer irgend eine zarte Anspielung ans Begriffstützigkeit und
Ungelehrigkeit wagte — er erschrak immer nachträglich über sich
selber — so kamen allerhand spitze Wendungen zurück, die künst¬
lich verschleiert die Aufforderung enthielten , er möchte sich doch
lieber vor seiner eigenen Thürc bemühen . Immer seltener wurde
die Aufforderung an ihn gerichtet , er möchte ihr gegen Ende der
Stunde etwas ans der Violine Vorspielen . Das machte sie nervös ;
sie verstand nämlich diese gesungene und eindringliche Bitte nur
zu wohl . Er geigte ihr Liebeserklärungen . » Laß Dir hamgeignen ! «
dachte sich seine Schülerin gut wienerisch , » und red ' lieber . « Er
fühlte ihre Ungnade wohl und litt darunter ; aber sich helfen oder
sie erklären konnte er nicht , und gerade der ungewohnte Ernst
und die geheime Zornigkeit standen dem Mädchen so gut ! Hing
es vielleicht damit zusammen , daß gerade in letzter Zeit ein
junger Beamter im Hanse aufgetaucht war ? Was junge Beamte
sonst beim Hofrath bedeuteten , das wußte Felix ans wiederholter
und schmerzlicher Erfahrung . Freilich , vordem waren die Mädchen ,
wenn so etwas drohte , immer vorher doppelt liebenswürdig und
theilnehmend gegen ihn geworden . Aber die Mizzi war in allen
Stücken und jederzeit eine Ausnahme unter ihnen gewesen ; warum
sollte sie sich just in diesem einen Punkte der Regel sügen ? . .

So kamen die ersten Weihnachten , seitdem Herr Banmann
ein reicher Mann geworden . Man bescherte ihm die üblichen
sinnigen Geschenke , deren Gebrauch und Bedeutung zu den schwersten
Näthseln dieses daran so reichen Lebens gehört . Die Frau Hof -
räthin war besonders gütig , lobte die bescheidenen Aufmerksam¬
keiten , die er sich darzubriugen erlaubte , und nach dem Abendbrot
spielte er die Geige und dann Tarvk — immer noch zu dem
alten , lächerlich niedrigen Satz , der einmal angenommen worden
war , um ihn nicht zn kränken und ihm das Mitspielen möglich
zu machen . Mizzi war verschlossen nud trotzte mit ihm ganz aus¬
fällig . Er war sehr bekümmert darüber und wußte gar keinen
Grund ; es verleidete ihm fast den Abend , ans den er sich doch
sonst von einem Jahre zum anderen freute . Sie aber stand ,
nachdem sich die kleine Gesellschaft entfernt , lange noch in ihrem
Zimmer , das sie nunmehr allein bewohnte . Tie Unterlippe
zwischen den Zähnen , schaute sie so allerliebst zornig d ' rein —
es war schade , daß es Niemand sah . » Ich mach

' der G '
schicht'

ein Ende !« flüsterte sie vor sich hin . » Zum Anhimmeln bin ich
mir doch zu schad' ! «

So erschien denn der letzte Tag des Jahres . Pünktlich , wie
er 's immer noch ans der Zeit her gewöhnt war , da es un¬
bedingt sein mußte , nahm Herr Baumann seinen Geigenkasten
unter den Arm und machte sich ans den Weg . Es war ein recht
unwirsches Wetter , nicht gar kalt , aber windig und ein ziemliches
Gestöber ging . Einen Augenblick lang beschlich ihn der sündhafte
Gedanke , ob er sich nicht doch einen Einspänner leisten sollte ;
aber um ihr Haupt schwebte für ihn die Legende von unerhörter
Grobheit und unverschämter Theuerung . So nahm er denn lieber
den Weg unter die Füße und stapfte tapfer vorwärts , durch ganz
Helle und belebte Straßen . Wie sich

' s gehörte , nicht unter den Ersten ,
noch unter den Letzten kam er im gastlichen Hause an , das sich für
diesen Tag auf 's Beste gerüstet hatte . Es roch allenthalben gut
und kräftig nach allerhand Genüssen ; auf der langen Tafel und
der Credenz glänzte schönes Silber und blankes Glas ; die Leute ,
die schon da waren , bewegten sich ungezwungen und in jener
angenehm - erwartenden Stimmung , die vor dem Souper , besonders
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wenn mcm keinerlei Besorgnisse über seine Beschaffenheit zu haben
braucht , so natürlich und allgeniein ist. Kurz , es war sehr hübsch
und nur die Frau Hofräthin erschien etwas erhitzt und erregt ,
und Fräulein Mizzi war so auffallend freundlich mit dem jungen
Beamten , daß Herrn Baumann schon im Gemüthe allerhand
betrübliche Ahnungen über den Beginn des neuen Jahres anf -

wachen wollten .
Traurig zog er sich in eine tiefe Nische zurück, blickte durch

die Scheiben auf die Straße und grümelte in sich hinein . Um

ihn klang Geplauder und Lachen , ein wirres und doch nicht un¬

musikalisches Geräusch , dem er sonst ganz gerne gehorcht , das

ihm aber heute fast weh that . Um ihn kümmerte sich Niemand
und ihn vermißte Keiner . Er hätte ganz eben so gut zu Hanse
bleiben können bei seinen Curiositätcn , oder den Sylvesterabend
allein in einer Kneipe oder im Cafö verbringen dürfen , was ihm
ans einer unklaren , aber ganz richtigen Vorstellung als das

Schrecklichste erschien . Ihm war das Weinen nahe , wenn er sich
nun dachte , wie es wohl kommen sollte : wie sich der Hofrath
um Mitternacht erheben und Alle anffordern würde , mit dem

neuen Jahre auch das Brautpaar leben zu lassen , das er hier¬
mit vorznstellen die Ehre habe : Fräulein Mizzi Müller und den

Herrn Vize - Secretär im Handelsministerium , Herrn Berthold

Frvschels . Und er mußte dann mit im Gänsemarsch am Braut¬

paare vorbei , und mit ihr , der letzten , allerletzten seiner Schüle¬
rinnen anklingen und : » Ich wünsche Glück ! '- sagen , und ihr zum

letzten Male die Hand drücken , denn fortab mußte er sie ihr

ehrerbietig küssen , wenn er ihr schon irgendwo begegnen sollte .
Und daß dies in Hinkunft so ganz deni Zufalle überlassen sein

sollte , schmerzte ihn vielleicht am meisten dabei .

Plötzlich schrak er zusammen . Feine , spitze Finger berührten

feinen Arm . Er fuhr herum : neben ihm stand das Mädchen . Es

sah sehr hübsch und frisch aus , einfach gekleidet , ganz mädchen¬

haft , ohne Schmuck , wie es war . » So allein , Herr Baumann ? «

sprach sie .
» Wie Sie sehen , gnädiges Fräulein ! Wie fanden Sie Zeit

kür mich ? «
» Das sehen Sie ! Sie fehlten mir eben ! »

Er stotterte vor Freude : » Zn liebenswürdig ! Aber Ihnen
wird man heute wohl gratuliren müssen ? «

» Wozu ? Und wenn schon, würde Ihnen was daran liegen ,

Herr Baumann ? »
» Gewiß , gnädiges Fräulein ! Ich wüßte Sie natürlich gerne

glücklich, wie Sie 's zu sein verdienen . »

Sie schmollte : » Ach was , gnädiges Fräulein und glücklich

wissen — das ist Holler ! Ich möchte wissen , ob Sie mir gerne

gratuliren möchten ? »
» Von meinen persönlichen Gefühlen zu reden , ist uninteressant .

Ich möchte Niemanden damit lästig fallen , Fräulein Müller . »

» Fräulein Müller auch noch ? Nur den Namen los zu
werden , könnte man was thnn ! Aber bitte geben Sie Antwort !«

» Das Fräulein beliebt zu scherzen ! Sie wissen wohl , wie

sehr ich Sie und Ihre Familie verehre . Nach meinen Gefühlen
aber hat noch Niemand gefragt , und ich möchte gebeten haben ,

sie auch in Hinkunft meine Gefühle sein lassen zu wollen . «

Sie fuhr auf : » Unausstehlich ! Sie verdienten . . . ! « Aber

was er verdiente , sprach sie nicht aus , wußte es vielleicht selber

nicht . Dann aber sah sie ihn an : übcrmnthig , sicher, und neigte

ganz herausfordernd den Kopf dazu . Und unvermittelt : » So

werden Sie mich doch wenigstens zu Tische führen ! Wir sitzen
neben einander — auf meinen Wunsch ! »

» Sie wollen mir wohl die Trennung von meiner letzten

Schülerin versüßen ? » gab er mit einem nicht gar geglückten

Scherze zurück. Sie aber antwortete nicht mehr , nur daß sie sich

, nachdrücklich und vertraulich in seinen Arm hängte und sich ganz

zwanglos und sicher dabei nahm .
Und so war sie auch bei Tische . Sie lachte viel und trank

ganz gegen ihre Gewohnbeit ziemlich viel — aber nicht wie ans

guter Laune , sondern mehr als hätte sie einen bestimmten .
Zweck

damit im Auge . Manchmal sprach sie überlaut , daß man s am

ganzen Tische hören mußte ; dann wieder neigte sie sich ihrem
Nachbarn zu und flüsterte ihm die gleichgiltigsten Dinge in 's Ohr ,
als wären es große Geheimnisse . Herr Banmann wußte nicht ,
was sich mit ihn : begab , fühlte sich sehr unglücklich und beinahe
als das Opfer eines unfeinen Scherzes . Denn an Emst wagte
er immer noch nicht zu denken , und auch keinen Einwand zu
erheben ; selbst ein solcher Spaß hatte etwas unendlich Beglücken¬
des . Eine leise Röthe von dem feinen Rausch , der sich ihrer
langsam bemusterte , stieg dem Mädchen in die Wangen ; sie war

ganz reizend , mit dem beweglichen Zünglein und den leuchtenden

Augen . Eine gewisse Spannung bemächtigte sich der Gesellschaft :
man ahnte und erwartete etwas . Tie Hofräthin benützte einen

unbewachten Augenblick : » Ich staune über Dich , Mizzi ! » raunte

sie dem Töchterlein zu . » Staunst Tn , Mamatschi ? Du wirst Dich
schon noch mehr wundern ! » antwortete das Töchterlein merk¬

würdig bestimmt und unbefangen .
Es hatte sich inzwischen der ganzen Gesellschaft jene gute

Laune bemächtigt , in der man sich wenig mehr um den Neben¬

menschen kümmert . Niemand war berauscht , Jedes in erhöhter
Stimmung , wie sie schon der Gedanke , ein Jahr und damit ein
Stück Arbeit hinter sich gebracht zu haben , so sehr begünstigt .
Die Toaste begannen ; die letzte Stunde des Jahres nahte . Die

Frau Hofräthin beobachtete immer noch ihre Mizzi ; es war kein

Zweifel : zwischen ihr und Banmann mußte etwas vorgegangen
sein . Ihr wars am Ende Recht ; aber woher nahm der Mann
den Math zu einer Erklärung ? Das tvar ihr ein Räthscl , wie

sie ihn nun ein Jahrzehnt kannte . Tie Zurichtungen zum Abschiede
vom letzten Jahre begannen ; die Gläser wurden mit Schaumwein
gefüllt , der in diesem Hause nur einmal crcdenzt ward , und

Fräulein Mizzi schlug an das ihre . Mit fliegender Hast sprach sic :
» Verehrte Freundinnen und Freunde ! Wir haben im neuen

Jahre immer Glück gehabt , wir haben unberufen « — und sie

pochte mit der Hand nachdrücklich auf den Tisch — » überhaupt
Glück gehabt . An jedem Sylvestertisch , den wir noch angerichtet ,

haben , ist immer noch , so viel ich mich erinnern kann , irgend
ein Brautpaar gesessen. So ist' s auch heute : der Bräutigam ist

Herr Felix Baumann und » — hastig und erröthend — » im

Namen der Braut erkläre ich mich bereit , Glückwünsche anzu¬
nehmen . . Wir leben hoch ! »

» Sie leben hoch ! » kam es zurück . Das war das Bedürfnis ;
der Nachahmung . Jedes war verdutzt , Niemand wollte überrascht
sein . Ein Glück war übrigens , daß in diesem Augenblick , wie

üblich , das Gas abgedreht wurde . So sah Niemand das unsäglich
verdutzte und wieder unendlich glückliche Gesicht des Bräutigams -

Inzwischen konnte er sich etwas fassen ; und da es wieder Licht
wurde , stotterte er , die Hand des Mädchens fassend : » So ist' s

wahr , Fräulein Mizzi ? Sie scherzen nicht ? « Sie aber blickte ihn
mit lachenden Augen an : » Tn Narr , Tu ! « Und merkwürdig —

ihm war das Antwort genug . Tann , ihm war 's wie im Traum ,
trat man vor die Eltern : die übliche Rührung machte sich heftig
Luft . Und dann ging man aus¬
einander . Ein im Glück gewiegter
Mann schritt heim — ohne seinen
Geigenkasten — durch die lärm¬
volle , jauchzende Sylvesternacht ;
stieg die vielen Stufen zu seiner
kleinen und dürftigen Stube

empor . Wie hatte er an ihr
gehangen ! Nun wußte er , galt
cs scheiden , und ihm that der
Gedanke keinen Augenblick weh .
Ein Götterhnnd — weißes , ja¬
panisches Porzellan — von ganz
ausbündiger Häßlichkeit stand auf dem Flügel . Herr Banmann

besah sich ihn andächtig und daun , mit plötzlicher Zärtlichkeit ,
trat er auf das Scheusal zu und drückte ihm einen innigen Kuß
auf die Schnauze . Ihm wurde ganz warm um 's Herz dabei ;
darnach aber setzte er sich ans einen seiner Bücherballen und

versank in stille Betrachtung . - .
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(Zinn so .

Von Dr .

sie blaue Blume der Romantik , die mondbeglänztc
Zaubernackt , die den Sinn gefangen hält , die Mond¬

scheinlyrik , welche zartbesaitete Jünglinge und Mädchen
in Ekstase versetzt , die holde , blöde Jugendeselei süß¬
licher Schwärmerei und Verhimmelung — all ' diese

Zuthaten einer längst vergangenen , ausgestorbenen Periode sind für

unser Geschlecht in der Literatur ein längst überwundener Standpunkt .
Wir leben im Zeitalter des Realismus , und Ambrosia , Nektar , und

ähnliche gegenstandslose Genüsse befriedigen unseren , an derbere

Kost gewöhnten Gaumen nie und nimmermehr . Aber unsere Groß¬
väter und Großmütter , besonders aber unsere Mütter , welche sich

nach der alten , guten Zeit zurücksehueu , konnten sich nicht satt lesen
an den hochpoetischen Erzählungen , worin so viel und so nach¬

haltig geseufzt wurde , worin die Sterne in dunkler Nacht die

einzigen Vertrauten der bekümmerten

Jungfrau waren , und die Dichter einen

verschwenderischen Luxus mit Gedanken¬

strichen und Punkten trieben , welche
der Phantasie so viel zu errathen gaben .

Der vergötterte Liebling jenes im

Aussterben begriffenen Geschlechtes war
die ungemein fruchtbare , noch gegen¬
wärtig überaus thätige , jugendfrische ,
schaffensfreudige Elise Polko . Ihr
Name schon ließ die Herzen verliebter

Backfische und schwärmender Secnn -
dauer höher schlagen , und in den

Tagebüchern spielten einzelne Gedichte
und Aussprüche der Dame als Motto
eine hervorragende Rolle . In den

Fünfziger - und Sechziger -Jahren un¬

seres Jahrhunderts war sie entschieden
die gelesenste deutsche Schriftstellerin .
Wer wollte es leugnen — noch jetzt
lesen wir manche Werke Elise Polko

's
mit Interesse und Vergnügen ; einzelne
ihrer Künstlergeschichteu , Novellen und
Romane packen noch jetzt unsere Seele

durch ihre ungemeine Einfachheit und

Poesie voll Zartheit und künstlerischer
Weihe ; aber ach ! wir sind kritischer ,
nüchterner und ungalanter geworden .
Wir sehen schärfer als unsere Mütter ; die kokette Emancipations -

und Kunsttändelei und die krankhafte Empfindelei , die sich in diesem
oder in jenem Werke breit machen , wollen uns nicht mehr behagen ,
und was vor zwei Jahrzehnten noch niit Bewunderung ausgenommen
wurde , erscheint uns nur noch als eine kulturgeschichtliche Merk¬

würdigkeit . Gewiß übt die Erzählerin , namentlich ans jüngere , un¬

erfahrene Leute , eine magische Anziehungskraft durch ihre reiche

Einbildungskraft , ihre zierliche , anmuthige und graziöse Erzählnngs -

knnst — aber allzu oft ist sie leider auch allzu weichlich und

thräuendrüsenbedrückend . Dem früheren Geschlechts wollte schier
das Herz brechen ob all ' des Jammers und Elends der Helden
und Heldinnen der verehrten Elise ; es war ein entsetzlicher » Be -

unruhigungs - Baccillus « , daß die meisten Gestalten der Dame

am Baccillus der Lungenschwindsucht jämmerlich und kläglich zu
Grunde gingen — am Ende des neunzehnten Jahrhunderts je¬

doch , da man die wirkliche Schwindsucht Praktisch bekämpft ,

macht die literarische keinen Eindruck mehr .
Wer ist nicht ohne Fehl ? Besonders , wenn es sich um eine

Dichterin handelt , welche den » neuen Cnrs « in der Literatur

nicht mitgemacht hat ? Wer will also den ersten Stein gegen

Elise Polko erheben ? Mag sie alle ihre Schwächen haben , so

muß ihr doch zum größten Ruhme angerechnct werden , daß sie

vom Beginn ihrer literarischen Wirksamkeit bis zum heutigen

Tage nicht anfgehört hat , liebenswürdig zu sein ; es ist dies

nicht jene landläufige Liebenswürdigkeit , bei der man sich nichts

Geburtstage .)

Adolf Kohnt .

denkt , jene conventionelle Lüge der Cultnrmenschheit , die zu nichts

verpflichtet , sondern eine Vornehmheit ini Charakter , in der Ge¬

sinnung und im Schreiben , eine rücksichtsvolle und reizende

Herzensheiterkeit und Gemüthsfrische , welche ungemein wohlthnend

berührt . Etwas von der Harmonie der Töne und dem Zauber
des Musikalisch - Schönen , denen sie so lange ihre Feder geweiht ,
liegt auch über ihren Schriften ausgegossen , bei deren Lectüre

man unwillkürlich an den Ansspruch Jean Paul
's denkt : » O

Tonkunst , du schlägst die ' zerlaufenden Wellen des Meeres der

Ewigkeit an das Herz der dunklen Menschen , die ani User stehen
und sich hinüber sehnen ! Bist du das Abendwehen aus diesem
Leben oder die Morgenluft ans jenem ? «

Und liebenswürdig wie in ihren Romanen und Geschichten

ist sie auch in ihren , Leben . Immer freundlich , lächelnd , heiter ,
sinnig , plaudert sie vom Hundertsten
ins Tausendste , als wäre sie keine

Deutsche , sondern eine Französin , bei

welcher die Kunst der Causerie bis zur
Vollkommenheit ausgebildet ist. Sie

hat nicht nur Bücher geschrieben , son¬
dern — bis vor mehreren Jahren —

auch in zahlreichen Städten öffentliche
Vorträge , wie z . B . » über die Pflege
des Gesanges in Schule und Hans «

gehalten , und von allen Seiten drängte
man sich zu dieser anmuthigen Sche¬
herazade , die so allerliebst zu erzählen
wußte , und die auch durch das lebendige
Wort als eine echt weibliche Priesterin
der Kunst sich erwies . Selbst in ihren
Briefen ist sie ein graciöscr Kobold
voll Humor und Laune . Als sie z B .
in Wetzlar , dieser berühmten , aber

höchst langweiligen Stadt , lebte , datirte

sie ihre Zuschriften an mich von dort
aus nur mit dem Chiffrezeichcn » fffff « ,
und wenn man eines ihrer Werke zn-

stimmend besprochen , wußte sie Einein

so viel reizende Dankesworte zu sagen ,
daß man galant die Streitaxt weit
von sich warf . Als kleine Probe sei
nur ein Briefchen mitgetheilt , welches

sie mir vor fünfzehn Jahren — ach , wir waren Beide damals

jünger ! — am 18 . Deccmber 1877 als Antwort auf eine Kritik

von mir sandte , und welches für die ganze geistige Eigenart
Elise Polko 's in hohem Grade bezeichnend ist :

» Herzlichsten Dank , lieber und werther Herr Doctor , sage ich
Ihnen zunächst für Ihren so schönen Artikel , der mir so viele Freude
gemacht hat . Ja , ich schrieb dies Buch mit inniger Hingabe ; es kam

so recht vom Herzen und ging wohl deshalb auch zu Herzen , aber ich
kann überhaupt nicht anders als mit dem Herzen schreiben , und ich
bin so glücklich , wenn Andere dies so tief und vom Herzen fühlen ,
wie Sie es eben gethan , lieber Herr College . Sie können denken , wie

es mich stolz und glücklich macht , von Männern , wie eben ein

Doctor Adolf Kohnt , in dieser Weise anerkannt zu werden . Ich bin
eben durch und durch Jdealistin und — eine echte Frau mit allen

Fehlern und Schwächen , die aber nichts lieber thut als zu hören ,
» wenn kluge Männer reden, «

und sich innig freut , wenn :
» sie es verstehen kann , wie sie es meinen . «

Ich sandte Ihnen mein allerneuestes Opus an Sie ab , in der

traurigsten Gefängnißzelle der Welt — Wetzlar genannt — cloloribus

xinxit ! Hätte ich nicht die Hoffnung einer Versetzung meines Mannes :

ich weiß nicht , was geschähe und — geschehen müßte ! «

Nur eine kleine , kleine Schwäche hat die sonst so liebens¬

würdige Dame — sie will nichts vom Alter hören ! Sie , welche
in ihrem Herzen die ewige Jugend trägt , deren Schriften noch
immer von Lenzesduft durchweht und von Maienblüthen durch¬
tränkt sind , hütet sich ängstlich , ihr Geburtsjahr namhaft zn

machen . Sie will »nichts von Verträgen , nichts von Uebergabe «
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wissen , denn sie meint , daß die sogenannten berühmten Frauen ,
wie die Königinnen und Prinzessinnen , nur in der Stille alt

werden dürfen — was gehe die Welt das Alter an ? Künstlerinnen

wehren sich gegen die Ungalanterie und vorwitzige Neugierde der

Biographen hinsichtlich dieses Punktes , und auch sie, eine Sängerin
und Künstlerin der Feder , wehrt sich nach Kräften dagegen .

Ueberdies leidet sie an einem Schmerz , den sie eigentlich nie

überwunden hat . Als blutjunges Mädchen , als sie eben ihre

ersten Lorbeern als Bühnensängerin eingeheimst hatte , traf sie der

Pfeil Amor 's , und sie heiratete , wodurch sie ihren Beruf ver¬

fehlte ; denn ihr Gatte wollte nichts davon wissen , daß sie andere

Götter , d . h . das Bühnenpublikum , neben ihm habe . Kein Ge¬

ringerer wie Felix Mendelssohn - Bartholdy prophezeihte kurz

vor seinem Tode dem jugendlichen kleinen Singvogel eine glän¬

zende künstlerische Laufbahn , und Heinrich Laube , welcher Elise

Vogel — Lili Vogel , wie sie gewöhnlich genannt wurde —

einmal in Leipzig auf einer Privatbühnc in einem Rococo - Costüm

spielen sah , bestimmte ihren Vater , den hochgeachteten Pädagogen

Christian Vogel , sie ganz dem Theater zu weihen , denn sie gleiche

in jenem Costüm genau Werthcr
's Lotte . . So was vergißt

eine so lebhafte Phantasie , wie die der Polko , nie und nimmer ,

zumal jene Aufführung noch in anderer Beziehung von romanti¬

schem Zauber war . Es knüpft sich nämlich an dieselbe die

Erinnerung an einen Dichterkuß : Berthold Auerbach war es , der

sich mit ausgebreiteten Armen in den halbdunklen Gang stellte ,

durch welchen sie glückselig , daß Alles so gut gegangen , nach

Beendigung des Lustspieles zu den Zuschauern zurücklief und die

Kleine mit dem Rufe abfing : » Genau Werther
' s Lotte ! « und sie ,

ehe sie sich noch dessen versah , herzlich abküßte . Berthold Auerbach

war ein Gemüthsmensch von bestem Geschmack. - . » Das ist ein

Dichterkuß ! « flüsterte er ihr ins Ohr , » den schenke ich Werther
's

Lotte ; ich wollte , ich dürfte noch viele verschenken ! « Ich habe

um diesen Kuß Berthold Auerbach immer beneidet .

Nun , nach einer allgemeinen Annahme — doch ich verrathe

es nur unter strengster Discretion — erblickte Elise Polko , geb .

Vogel , am 31 . Jänner 1832 in Wackerbarthsrnhe bei Dresden in

dem großen Erziehungs -Institute ihres Großvaters Tr Carl Lang

das Licht der Welt , ist also gerade sechzig Jahre alt geworden .

Sie wuchs mit ihrem Bruder , dem später berühmt gewordenen

Afrika -Reisenden Eduard Vogel , auf . Ihr musikalisches und dichte¬

risches Talent entwickelte sich frühzeitig , und sie nahm an dem

höheren Musikleben ihrer Vaterstadt , dessen Mittelpunkt damals

Felix Mendelssohn - Bartholdy bildete , den regsten Antheil . Sie

sang wiederholt in den berühmten Gewandhaus - Concerten in

Leipzig , immer von dem genannten großen -vonkünstler mit Lob

überschüttet . Sie hat später ihre Erinnerungen an Felix Mendels¬

sohn - Bartholdy in einer bei Brockhaus in Leipzig erschienenen

Schrift ganz reizvoll geschildert . Um sich im Gesang zu vervoll¬

kommnen , ging sie nach Berlin und Paris . Hier studierte sic bei

dem berühmtem Garcia , der sich elfter sehr annahm ; ebenso der

damals in Paris , jetzt in seiner Villa zu Baden -Baden lebende ,

bedeutende Pianist Jacgues Rosenhain , welcher seinem » sing -

vögelchen « das treueste Andenken bewahrt . Als » Pamina « und

» Zerliue « betrat sie zum ersten Male in Frankfurt a . M . mit

großem Erfolge die Bühne , wo sie aber , wie schon erwähnt , nur

kurze Zeit wirkte ; denn als sie sich mit
^

dem Ingenieur und

Eisenbahn - Director Polko vermalte , mußte sie der geliebten

Kunst entsagen . Sie lebte mit ihrem Gatten ,
bald in Wetzlar ,

bald zu Deutz am Rhein , zog sich aber nach dessen 1887 erfolgtem

Tode nach Hannover , später nach Wiesbaden zurück, wo sie ihren

ständigen Aufenthalt genommen hat .

Elise Polko gehört zu unseren fruchtbarsten Dichterinnen

und Schriftstellerinnen . Sie begann ihre literarische Thätigkeit

schon als Mädchen Damals entstanden ihre ersten musikalischen

Märchen . Später , als Frau , war sie , da der Beruf ihres Mannes

ihn voll und ganz in Anspruch nahm , sehr viel allein und sich

selbst überlassen , so daß sie arbeiten mußte Und sie hatte viel

Glück mit ihren Büchern , da sie fast alle mehrere Auflagen er¬

lebten . Den entschiedensten Erfolg erzielte sie mit ihren drei

Bänden : » Musikalische Märchen , Phantasien und Skizzen «

(Leipzig , 1852 — 1872 ) . Es waren ganz neue Töne , welche die

Verfasserin hier anschlug ; das Leben und Dichten unserer großen

Tonkünstler , Sänger und Sängerinnen wußte sie so anschaulich ,

so individuell , freilich auch so phantastisch , Wahrheit mit Dichtung

paarend , zu schildern , daß inan sich von diesen eigenartigen Skizzen

gar mächtig hingezogen fühlte . Dieses umfangreiche Werk hat

nicht weniger als zweiundzwanzig Auflagen erlebt ! Der Tonkunst

und dem Künstlerleben widmete sie seitdem zahllose Romane ,
Novellen und Skizzen . Tie Musik beherrschte sie so sehr , daß sic

sogar einen musikalischen Styl annahm . Man höre nur z . B .

die nachstehenden Sätze aus : » Neue Künstlermärchen « (Leipzig ,
1870) : » . . . Einem jeden Menschenleben ist seine Tonart und

sein Tempo vorgezeichnet . Ein jedes Dasein hat seinen bestimmten

Rythmus und seinen Charakter . Gar manches fließt dahin wie

ein Lmäants von Haydn , wie ein frommer Choral von Bach ;

manches braust vorüber wie der letzte Satz der ^eppassionata

von Beethoven , ein anderes ist kurz und glänzend wie eine

Melodie von Mozart ; manches gleicht einem Notturno von Chopin ,

manches einem lustigen Tanz — die meisten sind voll Schuh -

mann 'scher Vorhalte , die ärmsten voll von Dissonanzen , die sich

erst in dem Schlußakkord , der Todesstunde , lösen . Das Dasein

jener reichen Frau war zum Glück eine Mozart - Melodie , sie

endete fröhlich , zur rechten Zeit . « Von ihren Schriften verdienen

noch besonders hervorgehoben zu werden : » Nicolo Paganini « ,
» Die Geigenbauer « , »Unsere Musik -Classiker « , » Faustine Hasse « ,
»Die Betteloper « , » Verklungene Accorde « , » Ein Franenleben « ,

» Die Sabbatfeier « , » Von Herzen zu Herzen « , » Blumen und

Lieder « , » Herzcnsfrühling « , » Getrennt « , » Umsonst « , » Ein Ver -

gißmeinnichtstranß « und » Unsere Pilgerfahrt von der Kinderstube

bis zum eigenen Herd « — letzteres ein inhaltreiches und erheben¬

des Werk für die Frauenwelt . — Bei ihrer Frohnatnr und

ihrer Lust , zu fabuliren , kann man sich nicht darüber wundern ,

daß ihre Phantasie noch goldhell sprudelt . Ihr Fleiß und ihr

Stillleben ist sprichwörtlich bei Allen , welche sie kennen .

Der größte Erdcnschmerz , welchen Elise Polko erlitten , ist der vor

einigen Jahren erfolgte Verlust ihres einzigen , heißgeliebten Kindes ,
eines hoffnungsvollen Sohnes . »Und nimmer werd ' ich wieder froh, «

klagte sie fortwährend , im Gedanken an dies namenlose Weh .

Wer die Dame ' in ihrer Häuslichkeit besucht hat , wird es

begreiflich finden , wenn sie von Felix Mendelssohn -Bartholdy die

» Märchen - Prinzessin « genannt wurde Ihre Wohnung ist von

ihr überaus geschmackvoll und künstlerisch geschmückt; ein wahres

Schmuckkästchen ist's , wo die Dichterin schaltet und waltet . Die

- Musik ist noch immer ihre höchste Freude ; sie singt noch täglich

ihre italienischen Lieder und Hebungen . Ihre Stimme ist noch ein

weicher , tiefer Mezzo - Sopran ; auch ist sie in der Lieder -Literatur

wie selten eine Sängerin bewandert . Auch äußerlich unterscheidet

sich Frau Polko sehr zu ihrem Vortheil von manchen anderen

Schwestern in Avoll '
. Sie gibt nämlich viel auf ihre äußere

Erscheinung . Man nennt sie mit Recht eine elegante Frau . Jetzt

trügt sic nur noch Schwarz oder Weiß .
Selten ist einer Frau so viel Liebe in allen Gestalten ent -

gcgengebracht worden , wie ihr ; und sie muß viel Liebe gesäet

haben , um so viel Liebe zu ernten ! Ihre sehr umfangreiche Brief¬

sammlung würde dafür sehr beredte Beweise liefern — noch jetzt

ist sie der Gegenstand einer Leidenschaft , die wohl eine Seltenheit

auf Erden und ein Himmelsgeschenk zu nennen sein dürfte ; aber

es liegen Hunderte von Meilen und einige unbesiegbare Hinder¬

nisse zwischen ihm und ihr .
Ich habe schon versichert , daß unsere Autorin eine Phantastin ,

oder besser gesagt , eine Jdealistin pur sango ist — doch besitzt

sie ein realistisches Erbtheil ihres Vaters : viel Humor , und so

hat ein arbeitvolles und mühsames Leben ihre gute Laune nicht

zu tödten vermocht .
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Die Leibeigenen ? )
Roman von Graf E . A. Salms .

Antorisirte Übersetzung von Dr . Heinrich Ruhe .
(Fortsetzung .)

Fürstin Pauline den Auftrag gegeben hatte , daß Jegor
Zur Vornahme der Reparatur gesendet werde , legte sich ihre
Aufregung ein wenig . Sie kehrte in ihr Gemach zurück , wo
sie ihre Wanderung von Neuem aufnahm . Sie war jetzt

auf sich selber böse . » Es ist ein reiner Unsinn und eine Folge meines
einförmigen und müßigen Lebens !« rief sie. » In noch mehr , es ist eine
wahre Schande . . . ich muß mich vor mir selber schämen ! Ich bin
doch kein kleines Mädchen mehr , auch keine Bäuerin , oder bin ich
wirklich wahnsinnig geworden ? «

Ans einmal kamen ihr wieder andere Gedanken . » Aber was ist
denn eigentlich dabei ? Ich will ihn ja nur sehen , ihn auf einige Minuten
sprechen und mich überzeugen , daß ich mich geirrt habe ; denn aus der
Ferne sieht Alles anders aus als in der Nähe Bah , es ist doch gewiß
kein Unglück , wenn man sich Jemand ansieht und mit ihm spricht !»

Sie wußte nicht , wie lange sie mit sich gekämpft hatte , und sie
kam erst wieder zum Bewußtsein , als sie Schritte im Vorzimmer hörte .
Absichtlich kehrte sie der Thüre den Rücken zu , ihr Herz fing an mächtig
zu klopfen , und sie fühlte nicht die Kraft in sich , sich umzndrehen .

» Was befehlen Sie ? « fragte plötzlich die Stimme Trnbitzkoe 's .
Hastig wandte sich die Fürstin um und schritt wie beschämt ans

den Alten zu ; denn nicht ihn hatte sie erwartet . . . . In nervöser Hast
theilte sie ihm mit , daß sie einen Tischler brauche , der ihren Schrank
und ihren Spiegel zurecht mache .

» Befehlen Sie , daß es sofort geschieht ? «
» Wenn es irgend möglich ist , allerdings !»
» Gut , ich werde nur den Leim wärmen und dann die Sachen so¬

fort in Ordnung bringen .»
» Was ? . . . Sie selbst ? «
»Jawohl , ich hoffe , es ganz gut zu machen . Gott sei mir gnädig ,

es sind jetzt besondere Tage . . . . Nun , es wird mir schon gelingen . . . »
» Aber was für Tage sind denn jetzt ? » fragte Fürstin Pauline .

» Ich verstehe Sie nicht . «
» Nun , es sind noch Feiertage , und wollte man den Leuten irgend

eine Arbeit auftragen , so würden sie sich in ihrer Dummheit gekränkt
und beleidigt fühle » . Aber ich werde es nicht schlechter machen als
Jegor . . »

» Nein !« rief die Fürstin Plötzlich , und ihre Stimme klang hart
und gebieterisch .

Dieses eine Wort machte den diensteifrigen Verwalter derart stutzig ,
daß er keiner Erwiderung fähig war . » Ganz , wie Sie wünschen !« ant¬
wortete er nach einer Weile beleidigt .

» Nein !» wiederholte Panline , doch dieses Mal viel sanfter , » ich
will Sie nicht beniühen . Die Reparatur hat noch Zeit , und wenn die
Feiertage vorüber sind , dann schicken Sie mir wohl - . . Jemand . . . »

Trubitzkoe empfahl sich , und die Fürstin blieb allein .
» Endlich muß diesem Zustande ein Ende gemacht werden, » mur¬

melte sie vor sich hin . » So oder so . , er muß kommen . . . ich muß ihn
sehen . . . . Stellt es sich heraus , daß ich mich geirrt habe . , dann ist es
gut . . . . Wenn es jedoch so ist , wie ich's erträumte . . . nun , dann muß ich
gehen . . . gehen , wohin Gott mich führen wird . «

Panline wußte nicht , womit sie sich beschäftigen sollte . Endlich
setzte sie sich an ihren Schreibtisch und nahm eine nngefangene Skizze
zur Hand . . . den » Kopf des Laokoon ». Kaum hatte sie den Bleistift er¬
griffen , da öffnete sich leise die Thüre und im Rahmen derselben erschien
Jegor . Die Fürstin erröthete , aber sie faßte sich schnell und fragte in
herbem Tone : » Was willst Du ? Hat man Dich hierher geschickt? »

»Zn Befehl ! Makar Makarowitsch sagte mir , ich solle hier etwas
repariren . «

» Aber es sind doch jetzt Feiertage ? Man könnte die Arbeit ja ans
später verschieben . . . »

» Ich bitte sehr , was für eine Arbeit ist denn das ? Ich arbeite
ja immer und sitze niemals müßig . Was befehlen also Durchlancht ? »

Die Fürstin stand ans und zeigte ihm den Schrank und den
Spiegel . Als Jegor die Bildhanerarbeit an dem Spiegelrahmen bemerkte ,
lächelte er wie verklärt , seine Augen leuchteten , und er schaute noch viel
schöner aus als sonst . Panline hatte ihn während der ganzen Zeit un¬
ausgesetzt beobachtet , und auch die Veränderung in seinein Gesichte
wahrgenommen .

» Verstehst Du Dich auch aus solche Knnstschnitzcrei ? « fragte sie
endlich .

» Zu Befehl , Fürstin ! Sobald hier an diesem Rahmen etwas fehlen
sollte , werde ich es selbst anfertigcn . »

» Wer hat Dich diese Arbeiten gelehrt ? « fragte sie in cttoas freund¬
licherem Tone .

»Ich habe es mir selbst ausprobtrt . So gerne möchte ich etwas
lernen , aber ich weiß nicht , bei wem . Wenn ich etwas Schönes sehe , so
bemühe ich mich , dasselbe nachzubilden , und oftmals gelingt es mir
auch . Makar Makarowitsch bin ich zu großcm Danke verpflichtet , da er
mir diese meine Lieblingsbeschäftigung nicht nur nicht verbietet , sondern
hin und wieder mich sogar lobt und aufmnntert .«

*) Tie vorhergehenden Fortsetzungen des Romans „Tie Leibeigenen » sind in den
Rmnmern 1 - 6 erschienen und , soweit der Vorrat !) reicht , zum Abonnementspreise erhältlich .

Wahrheitsgetreu erzählte Jegor der Fürstin , welche Arbeiten er
bereits geliefert habe , und für wen ; ferner , daß er auch in Wachs und
Thon arbeite .

» Was ? . . - Wie ? » rief die Fürstin erstaunt , indem sie ihn mit
Fragen bestürmte .

Sie vergaß plötzlich ihre Maske und wurde freundlich und liebens¬
würdig , ja , sie schien sich zu verjüngen und schöner zu werden . Jegor
setzte diese Veränderung ihres Wesens von Neuem in Erstaunen . » Jetzt
ist sie wieder anders, » dachte er bei sich . Nachdem er ihr von all ' seinen
« Wachspuppen « erzählt hatte , sprach sie den Wunsch ans , eine oder
mehrere derselben zu sehen .

» Wann befehlen Sie ? «
» Nun , wann Du willst !« entgegncte sie mit unsicherer Stimme .
Gerne hätte sie gesagt : » Sofort ! « Allein sie wagte es ihrer selbst

wegen nicht . Auch Jegor Hütte am liebsten zu ihr gesagt : » Gestatten Sie
mir , Ihnen sofort einige meiner Arbeiten vorznlegen ? « Aber er hielt
eine derartige Frage für zu dreist , und deshalb schwieg er . Nur noch
wenige Augenblicke , und die Fürstin würde ihn nach Hanse geschickt
haben , um seine » Puppen » zu holen ; doch da öffnete sich ans einmal
die Thüre , Endoxia trat ein und blieb , wie gebannt vor Verwunderung ,
auf der Schwelle stehen .

» Nimm Alles mit nach Hanse !» rief Praskowia Andrejcwna dem
Jcgor gebieterisch zu , wandte sich ab und ging fort .

Jcgor raffte die Holzstücke zusammen , verbeugte sich tief und ver¬
ließ das Gemach . 'Die letzten Worte der Fürstin und der Blick , mit
welchem sie dieselben begleitete , übcrgossen ihn wie mit kaltem Wasser ;
aus beiden schien ihm eine unsagbare Verachtung zu sprechen .

» Je weiter man von der Herrschaft entfernt ist , desto besser führt
man !» dachte er , während er auf sein Häuschen znschritt .

» Entweder muß ich weit , weit fort von ihm , so daß ich ihn gar
nicht mehr zu sehen bekomme , oder icb verliere meinen Verstand . . oder
mich selbst !» flüsterte Panline , als sie wieder allein war und sein schönes
Gesicht und seine weiche , melodische Stimme sich znrückrief — das
Gesicht und die Stimme eines Tischlers , eines Leibeigenen ihres Vaters

X .
Es war einmal ein Fischer , so erzählt ein orientalisches Märchen ;

dieser Fischer fand eines Tages am Meeresstrande einen Faden von
eineni Spinngewebe . Als er anfing , den Faden zu ziehen , wurde der¬
selbe immer dicker und dicker, bis ein Band daraus entstand . Immer
weiter zog der Fischer an dem Faden und da kam erst ein Strick , dann
ein Tan und endlich eine Kette zum Vorschein . An der Kette hing ein
großer Walfisch . Der Fischer wollte die Kette fortschleudern , doch sie
saß an seiner Hand fest . Jetzt zog er das Meernngehener an ' s Land
und wurde in Folge dessen ein reicher Mann .

Die Fürstin Bercsopolska trug kein Bedenken , den Faden des
Spinngewebes in die Hand zu nehmen , und Alles verlief so , wie in dem
Märchen — bald war sie selbst an die Kette geschmiedet .

Am anderen Morgen schickte sie Endoxia in das » erste Hänschen «
und ließ Lnkcria Jegorowna rufen . Das war das Spinngewebe . Die
Alte kam sofort , und da sich dieselbe sehr schwach fühlte , nöthigte die
Fürstin sie zum Sitzen , und hierauf versuchte sie, die Mutter Jegor ' s zu
überzeugen , daß ihr Sohn auf jeden Fall Bildhauer werden müsse . Doch
Lnkeria schüttelte mißtrauisch den Kopf . Nach einer Stunde kam der
Faden . . . . Jcgor brachte ans den Wunsch der Fürstin seinen Wachsengcl
und verschiedene Holzschnitzereien , welche er für Trubitzkoe angefertigt
hatte , in 's Schloß . Fürstin Panline war erstaunt . . . was aber dem ein¬
fachen Bauer besonders auffiel — sie schien auch glücklich und vergnügt
zu sein .

Am folgenden Tage begab sich die Schloßherrin in Begleitung des
Verwalters in die Häuser ihrer Leibeigenen . Auch die Bewohner des
» ersten Hänschens » besuchte sie und hier hielt sie sich länger auf ; ein¬
mal , weil sie das Bedürfnis ; fühlte , sich ein wenig mit der guten , alten
Frau zu unterhalten , und sodann , da sie sich eine Arbeit Jegor ' s an -
sehen wollte . Von diesem Tage an sahen sich die Fürstin und die Milo -
wanows häufig ; cs kam immer so zufällig . . . und schon tauchte das Tan
ans den Meereswogen empor .

Die Feiertage waren vorüber , die Einwohner von Bercsopole nahmen
ihre gewohnten Arbeiten wieder ans , und Alles ging seinen gewohnten
Gang . Nur für die Fürstin kehrte die alte Zeit nicht zurück ; in ihr war
eine Wandlung vorgegangen . Mit Entsetzen hatte sie es sich selbst ge¬
standen , daß sie ihn liebe und daß sie ihn lieben werde , möge es kommen ,
wie es wolle . Allerdings kam cs ihr schmachvoll und erbärmlich vor ,
daß sic, eine Fürstin , sich in eine » leibeigenen Tischler verliebt habe ,
aber das Gefühl , welches zum ersten Male im Leben sie überkam , war
gar zu mächtig und zu stürmisch . Je tiefere Wurzeln diese leidenschaft¬
liche Liebe schlug , desto stärker und kühner fühlte sie sich. Wohl verhehlte
sie es sich nicht eine Minute , daß ihr ein verzweiflungsvoller Kampf
bcvorstand , und sie ersann sogar selbst allerlei Schreckmittel , um sich
cinzuschüchtern , doch cs gelang ihr nicht . Fliehen , fliehen , so weit als
möglich fort von hier ! Aber ohne Heimntspapiere . ohne Documente ?
Nun , was schadete das , wenn er nur bei ihr war ! Die Verbannung
nach Sibirien zn freier Ansicdlnng schien ihr ein ganz erträgliches Los .
Fern von den Leuten , aber er würde bei ihr sein und ihr Alles ersetzen !
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Wollend einer schlaflosen Nacht dachte sie manchmal : » Mein Gott , wie

doch die Menschen lieben können !« In solchen Augenblicken kam sie sich
wie ein anderes Wesen vor nnd staunte über das mächtige Gefühl ,
welches sie ganz und gar beherrschte .

Jedesmal , wenn Jegor kam , horte ihr Herz auf zu klopfen , und

ging er fort , dann drängte sich ihr nur die eine Frage auf : » Wann werde ich

ihn ^ Wiedersehen ? « Trotzdem drückte sie ein schwerer Kummer — sie

muhte ihr Gefühl verbergen , ihr Gehcimniß hüten , und dazu gehörte
viel Geschicklichkeit und viel Verstand . Wie schrecklich wäre es gewesen ,
wenn die Dienerschaft errathen hätte , was in der Seele ihrer Herrin

vorging ! Ganz besonders waren ihr Eudoxia und Makar Makarowitsch

lästig . Die Jugeudgefährtin und treue Dienerin konnte ihr gar Vieles

vom Gesichte ablesen und ihre geheimsten Gedanken errathen , aber

andererseits schien es ihr rein unmöglich , rückhaltslos sich Eudoxia an -

zuvertranen , da diese ein geschwätziges und unvorsichtiges Mädchen war .

Makar Makarowitsch war ihr ebenfalls unbequem ; denn zu ihrem keines¬

wegs geringen Schrecken bemerkte sie, daß der welterfahrene Mann

längst erkannt hatte , wie sehr Jegor dem alternden Fräulein gefiel .

Trnbitzkoe hielt das Benehmen der Fürstin nur für eine Laune , meinte

jedoch , daß diese Laune ungeziemend sei , und gelangte schließlich zu der

Ueberzcngung , daß jedes Fräulein trotz des vorgerückten Alters irgend
einen dummen Streich beginge . Es war ihm keineswegs entgangen , daß

die Fürstin jedes Mal eine etwas heisere Stimme hatte , wenn sie den

Name » Jegor aussprach , und verwirrt die Augen niederschlug , sobald

ein Anderer ihn erwähnte : und bereits nach wenigen Tagen war er sich

darüber klar , daß die Schloßherrin in einem eigentlichen Verhältnisse

zu Jegor stand .
Zu gleicher Zeit wurde auch Eudoxia nachdenklich .

» Sollte cs wirklich möglich sein ? « flüsterte sie wiederholt vor sich

hin . » Ach , das habe ich mir nur in meiner Dummheit zusammengercimt !

Die Sache ist höchst einfach : sie langweilt sich, und er ist ein Schwätzer .

Er stochert an ihren Möbeln herum und plaudert dabei fortwährend ;

mir scheint , als hätte er ihr das letzte Mal ein Märchen von einem

Prinzen in Lumpen erzählt , der sich verkleidete , um die Höflinge

zu narren . «
Nur ein Wesen gab es in Beresopole , welches noch früher als

Eudoxia und Makar Makarowitsch die Fürstin und Jegor zu beobachten

anfing , nämlich Eugenie ; nicht mittelst ihres Verstandes errieth sic das

Geheimniß der Schloßherrin , nein , dieser sagte ihr , das sei unmöglich ,

aber ihr Herz brachte sie instinctiv auf die Fährte und machte ihr Alles

klar . Inzwischen veränderte Jegor sein Benehmen gegen Eugenie ganz

und gar nicht ; er war freundlich wie immer und redete ihr zu , nur

Geduld zu haben , zumal da seine Mutter gegen ihre Heirat durchaus

nichts eiuzuwenden habe . Mehrmals war Eugenie versucht , ihrem Schatze

geradezu zu sagen , was sie bedrückte und mit bangen Ahnungen erfüllte ,

aber immer antwortete er auf ihre Anspielungen mit kühlem Schweigen ,

oder er schaute sie mit solch' erstaunten Augen au , daß sie sofort schwieg .

Einmal jedoch erwiderte er ihr Folgendes :

» Eugenie , wie wäre es nur möglich , daß sich eine Fürstin in mich

verlieben könnte ? Aus lauter Langeweile läßt sie mich zu sich rufen

und befiehlt mir , allerhand Figuren für sie auzufertigeu . Und darf mau

überhaupt nur einen solch' schändlichen Gedanken in sich anskommen

lassen , daß ein Leibeigener seiner eigenen Herrin gefällt ? «

Allein Eugenie beruhigte sich nicht ; ihr Herz sagte ihr immer von

Neuem , daß zwischen der Fürstin nnd ihrem Geliebten etwas vorgefallcn

sein müsse . Doch auch Jegor wurde zuweilen nachdenklich , aber weder

über Eugeniens Bemerkungen , noch über das schlaue Augcnblinzeln des

alten Makar Makarowitsch , noch über die fragenden Blicke der Zofe

Eudoxia . Was andere Leute redeten , war ihm vollständig gleichgiltig —

man konnte sich ja irren . Allein er fürchtete sein eigenes heißes Fühlen ,

welches er Anfangs nur ahnte und dann in den Gemächern der Fürstin

in seiner ganzen Stärke empfand . Ihre Augen trafen die seinigen und

sagten ihm etwas , was ihn zuerst verwirrte und später beängstigte . All -

mälig wurde er vertrauter mit ihr und ihr Wesen zog ihn an . War er

allein in seiner Hütte , so rief er sich ihre Worte in ' s Gcdächtniß zurück

und weilte in Gedanken bei ihr . Es schien ihm , als öffnete sich erst jetzt

sür ihn die Welt , als würde Alles lichter nnd schöner . Wenn er vor¬

mals mit Makar Makarowitsch sprach , daun fühlte er sich hochbeglückt ,

doch unterhielt sich jetzt die Fürstin mit ihm , so war er wie umgewandclt ,

wie bezaubert . Alles , was er von ihren Lippen vernahm , und worüber

er lange nachdachte , war für ihn mit ihrem Bilde innig verknüpft . » Man

sagt , nicht immer ist man lieb , wenn man schön ist, « dachte er , » allein

wen » man lieb ist , dann ist man auch schön . Ihr Gesicht ist keineswegs

hübsch , aber sehr . . sehr angenehm . « Tie Frage , ob die Fürstin ihn liebe ,

kam ihm niemals in den Sinn , sie schien ihm höchst überflüssig zu sein ;

ebenso die Frage , was aus einem derartigen Verhältnisse einmal werden

könne und solle . Es schien ihm , als würde es sein ganzes Leben hin¬

durch so bleiben ; er konnte sie täglich sehen und mit ihr sich unterhalten ,

und Abends in sein Häuschen zurückkehren . Und süßer Frieden zog

wieder in seine Seele ein ; ersetzte sich in einen Winkel seines Stübchens

und vernahm wieder im Geiste ihre Stimme , welche ihm Alles wieder¬

holte , was er während des Tages gehört hatte . Sie erzählte ihm von

St . Petersburg nnd von fernen Ländern , von den Gaben und Talenten ,

welche Gott verschenke , ohne darauf zu achten , ob er dieselben Bauern

oder Hochgestellten verleihe ; sie erklärte ihm ferner , welch ' ein großes

Glück es sei , eine solche Gabe Gottes zu besitzen , und daß man diese

Gabe nicht unter die Erde vergraben dürfe .
Eines Abends seufzte er plötzlich laut auf . Bekümmert blickte

Lnkcria zu ihrem Sohne hinüber , der schon so lange in einem Winkel

des Zimmers schweigend da gesessen hatte .

» Was ist Dir , Jegor ? « sagte sie. »Hat sie Dir jetzt gänzlich Dein

Herz geraubt ? »
» Wer ? « fragte er voll Entsetzen .
» Nun , wer denn anders , als Eugenie ? »

» O mein Gott !« rief Jegor verdrießlich , und indem er hastig vom

Stuhle aufsprang und sich dicht vor seine Mutter hinstellte , fügte er in

erregtem Tone hinzu : » Aber , liebe Mutter , Du hörst ja gar nicht auf ,
von Eugenie zu reden , so daß es beinahe den Anschein gewinnt , als

wärest Du selber in sie verliebt , und ich . . . ich schwöre es Dir bei Gott

. . . ich denke niemals an sie ! «
» Wie ? . . . Was ? « rief die Alte erstaunt , indem sie ihn mit offenem

Munde anstaunte .
» Ja , ja , so ist es !« entgegnete er . »Vielleicht war es einmal früher

der Fall , aber ich glaube es nicht . Jetzt jedoch . . . » Er stockte und be¬

gann erst nach einer Weile von Neuem : » Jetzt . . . jetzt ist Alles aus und

ich empfinde für Eugenie gar nichts mehr . Augenblicklich gehen solche

Wunderdinge in mir vor , daß ich nicht einmal ordentlich sehen kann .
Bald schüttelt mich Frost , bald Hitze . . . Alle meine Gedanken verwickeln

sich wie ein Knäuel . «
» Was ? . . . Wie ? . . . Was ? « schrie Lukeria entsetzt , und sah ihren

Sohn groß au . »Hast Du Dich erkältet ? Du bist das letzte Mal ohne

Mütze zur Fürstin gelaufen und hast Dich wahrscheinlich erkältet . Hast
Tn Hitze im Kopfe ? «

»Ja , es brennt , es brennt wahrhaftig , allein erkältet habe ich mich

nicht . , es ist noch viel . , viel ärger . . «
» Bist Tu nicht recht geschcidt ? Was schwätzest Du da zusammen ?

Aber vielleicht hast Du das Dilirium ? Ich hatte einen Bruder , und

dieser fing um die Osterzeit auch so zu sprechen an wie Du , doch er

war ein großer Trinker . . . «
Jegor seufzte , umarmte und küßte seine Mutter . » Nein , meine

Theure , fürchte Dich nicht , ich habe mich weder erkältet , noch bin ich
betrunken ! Allein ich habe Dir etwas gesagt , was ich selbst nicht recht

verstehe , und daher klingt es so merkwürdig . Und nun noch Eins ! An

Deine Eugenie denke ich nur höchst selten , und wenn ich an sie denke ,
so geschieht es blos deshalb , weil ich mich vor mir selber schäme ; denn

ich war und bin gegen sie nicht ganz aufrichtig . Sie liebt mich , und

ich . . ich weiß es selbst nicht , . aber jetzt glaube ich fest , . ich liebe sie nicht - . «

»Nun , Gott sei Dank , sie paßt auch nicht für Dich , Jegor !»

» Ja , ja , sie paßt nicht für mich, « lächelte Jegor . » Allein wie

wäre es , wenn ich mich jetzt in ein junges Mädchen verliebte , zu welchem

ich nicht passe ? «
» Nun , das kann nur eine Stadtdame sein . « versetzte Lnkcria stolz .

»Jawohl , cs wird wohl nur eine Dame ans der Hauptstadt sein, «

lächelte Jegor traurig .
Weiter wollte er über diesen Gegenstand nicht sprechen , so sehr

seine Mutter ihn auch dazu drängte . Uebrigens versuchte er von diesem

Tage an sich von der Fürstin fernzuhalten , und wenn Eudoxia fünf bis

sechs Mal herüberkam , um ihn in ' s Schloß zu holen , so ging er nur

zwei Mal hin und entschuldigte sich fortwährend durch Unwohlsein .
So vergingen vierzehn Tage . .
Tie Fürstin beängstigte Jegor

's Krankheit keineswegs ; denn sie

wußte und ahnte nur zu gut , was in ihm vorging , und Helle Freude

leuchtete in ihrem Antlitz .
XI .

Eines Tages unterhielt sich Fürstin Pauline gerade mit Makar

Makarowitsch , als man vom Hofe her lautes Schellengeläute vernahm .

» Gnädigstes Fräulein, » rief Eudoxia , indem sie athemlos in 's

Zimmer stürzte , » Gäste kommen ! Und rathen Sie einmal , wer !»

Erregt sprang die Fürstin von ihrem Sessel auf . » Sage mir schnell ,
wer ist es !« antwortete sie .

»Fürst Elias Petrowitsch ist da ; er kommt direct aus Moskau

nnd bringt uns einen ganzen Sack voll Neuigkeiten mit . Ach , Fürstin ,
erkundigen Sie sich doch bei ihm nach allen unseren Lieben !«

Praskowia Andrejewna hörte die letzten Worte gar nicht mehr ,
denn sie eilte bereits dem Gaste entgegen .

Elias Petrowitsch wackelte wie eine Ente durch den Speisesaal ,
und als er seine Cousine erblickte , lachte er so laut , daß es im ganzen
Hanse schallte . »Nun , Cousine , Tu hast mich nicht erwartet , und ich bin

doch gekommen . Man sagt zwar , ein ungebetener Gast sei ärger als ein

Tartar , aber daß ich kein Tartar bin , weiß ich bestimmt , obwohl ich
von Dir nicht eingeladen bin . »

»O mein Gott , wie freue ich mich ! « rief die Fürstin .
» Ich weiß es , Cousinchen , ich weiß es , daß Du Dich freuest , aber

ich muß Dir von vornherein sagen , daß ich nicht als Gast , sondern in

wichtigen Geschäften hierher gekommen bin . «
» Beabsichtigst Du lange hier zu bleiben ? «

»Das weiß ich nicht , vielleicht zwei Tage , vielleicht auch acht Tage .«

Hierauf erzählte Fürst Elias Petrowitsch unter Scherzen und Lachen
allerhand Geschichten aus Moskau ; auch von seinem Onkel berichtete er ,
obwohl er seit der Abreise seiner Cousine niemals bei ihm gewesen war .

Besonders betonte er , daß man sich über den alten Fürsten allgemein
lustig mache und ihm unausgesetzt vorwerfe , daß er an seiner Tochter
unsagbar schlecht gehandelt habe . Endlich theilte er Pauline mit , daß er

sich in dieser Gegend ein Gut kaufen und immer hier bleiben wolle .
»Das kann und werde ich niemals glauben ! rief die Fürstin lachend .

»Dazu besitzest Du weder Geduld noch Ausdauer .«
»Bei Gott , ich will mich nicht von der Stelle rühren , Cousine !

Du lebst ja auch hier in der Einsamkeit und bist nicht gestorben , sondern
Du siehst blühender und glücklicher aus a .s früher . « Tann fragte er sie
nach ihrem Leben in Beresopole .
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« Der Tag vergeht von selbst , und ich brauche ihn nicht an der Hand
zu führen, » scherzte die Fürstin . « Die Sonne geht auf , leuchtet einige Stun¬
den , und weicht schließlich dem Schatten der Nacht . Ich stehe auf , esse ,
Linke , lese , zeichne und gehe schlafen . Das ist meine ganze Beschäftigung . »

« Und die Nachbarn ? »
» Anfangs trug ich mich mit der Absicht , in der Nachbarschaft

Besuche zu machen , aber ich habe diese Absicht aufgegeben ; denn viel¬
leicht habe ich mehr Unannehmlichkeiten und Aerger davon , als Ver¬
gnügen und Abwechslung , und eigentlich habe ich auch von meinem
Vater keine Erlaubnis erhalten , Bekanntschaften zu machen . Du weißt
doch , Cousin , wie wir uns getrennt haben ? »

» Ja , ja , ich weiß es , ich habe davon gehört . Ja , ja , der Onkel
ist sehr heftig , doch es gibt noch schlechtere Menschen . Weißt Du , Cousine ,
wir hatten einen Urgroßvater , von welchem man sich erzählt , er habe
fünfjährige Birkenstämme zu einem Seil znsammengedreht und damit
einen jeden geprügelt , der ihm widersprach . Seine Frau ist vor Gram
gestorben , zwei Kinder haben vor Schreck die Epilepsie bekommen , einen
Diakon hat er erschossen und zwei Nachbarn aus der Gegend vertrieben .
Sieh , Pauline , solche Menschen haben wir in unserer Familie gehabt ,
und im Verhältnis zu unserem Urgroßvater erscheint mir der Onkel
noch sehr sanftmüthig und gut . « - — —

Drei Tage waren seit der Ankunft des Fürsten verflossen , und
derselbe erwähnte seine Geschäftsangelegenheiten mit keiner Silbe mehr .
Die beiden Verwandten unterhielten sich den ganzen Tag , lachten und
scherzten . Einmal kam Fürstin Panline auf ein Thema zu sprechen ,
welches den wunden Fleck ihres Herzens bildete , auf die Liebe . Das
Gesicht des Fürsten wurde plötzlich ernster .

»Du behauptetest einmal , Cousine , mein Leben fließe ruhig und
angenehm dahin, » sprach er leise und bedächtig . »Du magst in gewisser
Beziehung Recht haben ; denn Kummer und Sorge lernte ich bislang
nicht kennen . Cousine , irgend ein Sprichwort sagt : ,Wenn Du das Elend
nicht kostest, dann verstehst Du das Glück nicht zu schätzen? Dieses alte
Sprichwort bewahrheitete sich an mir . Das Glück floh mich ebenso wie
die Freude , mein Leben floß ruhig , doch freudenleer dahin . «

Das Antlitz des Fürsten nahm plötzlich einen solch ' düsteren Aus¬
druck an , daß Pauline ihren Vetter ganz erstaunt anblickte . Niemals
hatte sie geglaubt , daß der ewige Spottvogel auch einmal ernst und
traurig sein könnte . « Bist Du denn niemals einer Frau begegnet , die
Dich uneigennützig geliebt hätte ? »

» Einmal wohl, » erwiderte er mit dumpfer Stimme . » Zwei Monate
währte diese Freundschaft . . allein die Zeit war zu kurz bemessen , als
daß sich die Freundschaft in Liebe verwandeln konnte . . . . Und dennoch
war die Gelegenheit dazu geboten . . . »

» Und warum wurde aus der Freundschaft nicht Liebe ? »
»Der Tod . , . der Tod selbst stellte sich zwischen mich und die Ge¬

liebte und entriß sie meinen Armen ; sie starb in Folge eines Sturzes
vom Pferde . Außer diesem einen Male habe ich nie gemerkt , daß Jemand
mich um meiner selbst willen geliebt hätte . Wer möchte auch die Tonne
heiraten , welche jetzt vor Dir steht ? «

Den ganzen Tag blieb der Fürst schweigsam . Als er am Abend
in die Gemächer seiner Cousine trat , brachte er ein kleines Etui mit ,
setzte sich Praskowia Andrejewna gegenüber und sagte : « Hier ist die
Illustration zu meiner Beichte ! Ich wage es heute zum ersten Male ,
dieselbe Jemand zu zeigen . »

Bei diesen Worten entnahm er dem Etui ein Miniaturgemälde ,
welches einen schönen , blonden Frauenkopf darstellte . Lange betrachtete
Pauline das Porträt , endlich versetzte sie kopfschüttelnd : » Wie sonderbar !
Die Dame ist doch keine Russin , Vetter , nicht wahr ? Du hast sie gewiß
im Auslande kennen gelernt ? »

» In Holland . . in Rotterdam . Sie war die Schwester des dortigen
Bürgermeisters und hieß Ottilie van Okken . » Und traurig setzte er hinzu :
» Heute wäre sie Fürstin Beresopolska , wenn ihr Sattel einen besseren
Gurt , gehabt hätte . . . «

» Sonderbar . . . und dennoch ist eine gewisse Aehnlichkeit vorhanden .
Sage einmal , Vetter , hast Du bei mir nicht ein Stubenmädchen Namens
Eugenie gesehen ? »

» Aha , die Blonde ! Jawohl , ich habe sie gesehen . Findest Du etwa
eine Aehnlichkeit zwischen beiden Gesichtern ? Ja , ja , Du kannst Rocht
haben , Cousine , aber diese Aehnlichkeit frappirt blos im ersten Augen¬
blicke. Der größte Reiz Ottiliens bestand in ihren wunderbaren Augen ,
die immer zu lachen schienen . Allein Dein Stubenmädchen sicht aus , als
habe sie Jemand ermordet , oder als plane sie einen Todschlag ; ihr
Anblick ist unangenehm . . . ihr Gesicht gleicht dem einer Furie oder
einer Hexe . »

- Sie ist nicht immer so , im Gegentheil , sie kann außerordentlich
vergnügt sein . Erst seit kurzer Zeit hat es sich verändert . Aber eine
Aehnlichkeit existirt doch , nicht wahr ? Und wenn Du Dich nun um dieser
Aehnlichkeit willen in meine Eugenie verlieben würdest ? «

Fürst Elias brach in ein lautes , herzliches Lachen aus . » Nein ,
nein , Cousine , ich bin nicht Onkel Andrej , und für mich existiren diese
Eugenien , Justinen u . s. w . nicht . Nur unter Ebenbürtigen kann von
Liebe die Rede sein . Verliebe Dich doch einmal in einen Deiner Diener
oder in Deinen Kutscher . . . Probire es nur einmal . . . Nun , siehst Du . . .
so denke ich auch !«

Die Fürstin erwiderte keine Silbe , aber sie wurde dunkelrvth im
Gesichte . (Fortsetzung folgt.)

BildrSkhsel .
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Vorstehende 29 Silben sind buchstabenweise so in die Felder obiger

Figur zu schreiben , daß die wagerechten Reihen Wörter von der an¬
geführten Bedeutung bringen . — Tie mit Kreuzen (Consonaiiten ) und
Punkten (Vocaleu ) inarkirteu Felder , der zweiten der beiden mittleren
Bcrticalreihen , abwärts — und der ersten , aufwärts gelesen , geben den
Titel und Namen einer durchlauchtigsten Fürstin , während die mitllere
Horizontalreihe ein Journal nennt , das unter dem Protectorate jener
hohen Dame steht . (Rxtm . Lr .)

> » ! 4-

« *

4- >»

l . » 4-
— -

>> ! 4- 4-

* § » » ! 4- » 1 4- 4- » 4- 1 »

! !

! 4- 4- !
'

4- . *

» ! »

4- ^
4-

Rebus .
(Mit orthographischer Liceuz .)

Wörker -VervirlMiigungs -RByse! .
SrLLLLLL 8LLLLLLLL VLLLLLLL .-8
L !

Lpisode , Oenkersee , 6es !nnun §,
Xadsl , Obst , ^ bead , Rmail,0ekssnkurt ,
Onkeleken , Oelsnk , RUas , OnsZa , Kaeli-

taubs , Rohrdommel , Oneidasss .
<< _ >o-

Aus obigen 20 Wörtern sollen in derselben Wort -
und Buchstabeufolge 34 andere bekannte Wörter gebildet
werden . Wie heißen die letzteren ?

Lösungen der Räthsel in Kest K.
W e i hn a cht s -D o p p e l- C o ni b i n a t i o n s r ä t h s e l :

Zunächst resnltiren die Wörter : I ôlri, Linss ,
Latten , kioä , Xollcs , Lmur , Tajo , Lroruls ,
Rodel , Sslnv , Italien . Durch Umstellung der
Lettern erhält man : Lüo . Idssn , Natter , Drsi ,
Lnkel , ILaum , ^ ota , Vrkeäe , Dolde . DiKeii .
Iiitansi . Die Anfangsbuchstaben , der Reihe nach
gelesen , geben : >Kinderjubel «

Ziffernräthsel : Hort , Thor , Noth .
Bildräthsel »Der Weih nachts bäum « :

>Frohe Weihnacht ! «
Wcihnachts - Vvrahnnng - Rösselsprnng :

Schlaf ein , mein süßes Kind ,
Da draußen weht der Wind ;
Er rüttelt an dem Tannenbaum ,
Da fliegt heraus ein schöner Traum ,

Der fliegt durch Schnee und Nacht und Wind
Geschwind , geschwind , zum lieben Kind ,
Und singt von Licht und Kränzen ,
Die bald am Christbaum glänzen .

Onomatisches Fnllräthsel :
D Ü k D R k
L 0 LRIL
NOVELL Die beiden fetten Verticalreihen
^ LXNLK zeigen :
L DHL I k
vrk I I . k k Benjamin Franklin .
IX 0 I LX

NO KN kX
Buch stab enräthscl »Der Spiegel « : Lieft man

links vom Stiel des Spiegels an alternireud die
Buchstaben an den einzelnen Nadialstrahlen (und
zwar vom innern nach dem äußeren Kreisel , io
erhält man : »Tie Kinderseele ist der reinste
Lpiegel der Menschheit «.

Zweisilbige Charade : Landsturm .
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6MÜ VLÄ8II1 llk liOI1V6Mt68

„Sum röMischen Kaiser
"

Io8. Isub6nrauek
L ^ o/tenj/««se

"W1 sri 77S.
6 V L k ä ' k ' ' k »

o»8 „Misäerdsus " lg » . Lleio , Vis » ,
V!., lllsriallilforstr . «iS . Mar - / I.,8tsfans >>l.

6rö 88tk8 ULl! ÄöZLlltWtW Möller Möer-Ltölier.

Lussntraltsr
L L. 2.—, S.SO, !>.—.

Noicllllaltig
illruitrlrt . rrsisdnvk

gratis un6 franco.
Vorsaoiit nur gogso

Voroinsonliciig äss votraggs
vilor kiacllnallmo .

Islsplrorr - rri -. 478S .

Lnsi -irsrmt unsntdsl -rlioli sls 2gt >nputrrnittoi .

Küsten - Oorset
kür rartZsbauts Damen a ti . 8 , 10, 12 , 16 .

Vorssi Elastik ä. ü . 11 .—.

La» - lüttester ,
Arariös u . ieiebt , Dinkaebs^ uskllkr. ü . 6 bis
ti . 8 , dssssrs tzual. ü . 10 , keinst ü . 12 dis 15. V

s
' 8 ssnitätsbekörstliok

geprüftes

k. 6LK0KI«
^ geppuirvL

kLIMW
( 5c/ ?ö/? /?ö/r t/er / Z/lbs ) . K

8ebr prasttiseb auf Kelsen . — Krems- D
ß tisoli erfrisvbenst. — Unsebästlleb selbst U

für stas rsrtests labnemail . R
ns . Nsrsits in vsntsolllanä , Uranlercicll ,

E Italien, LslAien unä DoNanä mit xiosstsm Lr- ^
folsss sillFökülilt nnä bei Dok unä Läel , sorvie 7§

^ im einkaclistsn DürAerdauss im Sebraueii .

llebsrall 2» buben . — kreis 35 kr . ^
Lllör^kllllllllßöll MS äöll düölistöll Lköisöll liöM föilölli Aüekk bei . ^

^ l/. //o/'- 4/sso/?,Vi/§^
Wien , VII/I , Kaiserstrasse ^Ir. 7 >. x>

fi
Xeuvsles u . Ssstes in HetsöksL , Regulir-

küilüfen , blantsiöfen für Ventüationsn, 6a - !?
lorifsres für Oontral - Heilungen, katsnt - ^
Ilntsrküllöksn .

Nmail - Oeken in allen Barben . o?
Heuer transportabler Ums -il -Ludreloksn . rt
Useuer transportablerHolrokeir rnitNatent - A

IVs -rmesi - eivder , lang aubaitonäe, iniläs V
Warine.

Lzrolop , neuer, eontinuirliebsr Beucbtotsn kür
Xoblsnfenerung, raucbl. Verbrennung, lange K>
Lrennäauer , grosse Brennstoff- Brsparniss. ^

Novlrlieiäe , tragbar uncl gemauert, Irans - L
portable, unrerbrsobliebs VVanä -Laekeluvg. is
Vertreter gosuciit. — iUustsrdiiciior uoentgoitiicli. ^

rtiar

Wir empfehlen den p . t . Adonnciiteii, sich bei Bestellungen aus die „Wiener Mode" zu berufen, da die »leiste » iiiserireuden Firmen in
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen .

Annoiicen -H' rels : Die viermal gespaltene, i Millimeter bolle Aeile oder deren Raum 20 kr. — 37 Pig . — «s Cents.

Annahme « on Annoncen : Bei jeden , guten Aiinoncen-Bnrea » und bei der Jnseraten -Abtheilnng der . Wiener Mode- , Wie » , IX , t , Türkenstraße S. — Alleinige A „noncen -Annah,ne

füi Arauüreilk . ?Zetgien Mid ENsikllttd bei loilit IV .Ions » L 6omp. , Paris , v.us äu panbomg Llonnimrtrs.

0681 .-ung . ?al6nt - WsltaussloNungs-pfsismvkisiilvnl.onäon >862 — pAfis >878
^ 1V̂ I-sidrabnaiLt v̂iä. 8r . )IaI . ä . Xalssis Llaximiliau I . sto ,

>n LIL » v . HL» L « » VZ. , >Vie» , I., Lauei'iimÄrlit 3.
vassibst ist auclr ru badsn : 1451

vis k . u . k . pr . rluoLl ^ ptns -AlunässssnL von vr . v . III . I 's .ksr .V
2ur rationellen kllege ües dluncles unü üer 2ükns :

ZpsoitisLlus

VNIILS » v«0 SLirL
Verlag von L . L' lerson in vresSvu unä I -eix - ix .

ÄWGLLWWWDLÄ FS .KWG » .
" -

istzrll . vrams , in Z Lufrügsn von Sullolf Sperling.

„ I ^ieäer 6 M 68 6 M 83 M 6 n 8 pAt 26 li "
,

Ksstiobte von Sullolf Sperling.

2 ui ds ^islisri äuurLli ssäs Lvt.c,b>.btLrt(1lutriF. i 7»s

oii8i ^ v l . o « sk :
K§I. ^ ok-?arfum 6iir

LÜRI .IX
k̂sdk'ilc fsinsr' psnfumst'isn unü 7oil6ltS8sifsn. 45 ^ LNsrstrasss 46 .

tzmxtiviilt ssins sltlrsrüIrmts 8Vb

I - OLSV ^ »Iaj § 1 öolLoL 6 o - I ' Lrkui » sri 6
vom Larisg Dobsö srkllnäon. unä S.Q I ' slvdsit nnä 6liLkA .̂ l6r1s1i ^ äss

vuttss uQsrrsiokt :
VlLiNläokoLsrL - l? Lrkuia
ÄlLiKlövkolLSL - I^o^ Lls ÜLN äs OsIo § vs
VIs.iAlöorro 1isii-Ls11sttv .Vss »sr
»laiKlöokoüsll - 'roirstts -LssIx
Als .tx1öoLvLsL -LriNLLlLN6
VIs.1x1öokodv » -2tiurLsrVs .rkuni
NIai xl ö oLod so -Lo p kvas » e r
ILalxiSokodsL -VoHstts Ssiks
NIs.lNlöokvLsL - Sl ^ osrLü 8sits
2lLi § iöokviio » -^ ouärs
ILaixlöokoliHL -ILLLir - Oröms
ILLiKlvokvLsn -^ ouraäs
NlLtxlöolLvLeQ -^ LokSVoviLäs

_ Ntaisflöokvrisn - LtsodkLsseri .
Iri allen , ßntsri ^ a.rkurnei 'isri , Oro ^uerisn eto . <Zss In -

unrl ^ .uslancles kanMoti . 1572

Msrav , Oberwais, Ilütsrmais uvä Oratseb .)
L1iMs .tisoLsr dinier - Ourorl ior äsulsoLsu Lüä - Virol .
^ rosxsots LuroL Lls LZirrvorstvkuLx .

I VorLüxliebesLlittoi Lommsrsplosssu, Dsdsriiseks, Konnsnbranä, dsseitlxt alls
>HautrurrsiniAlLeiteii . Dia I 'ioAsI 80 iir . Depots: Krsds -kpollwltS, llober Llarict. 8, im

paisis Lins, Wisu, uuä LLlvsIor-kpottisks ir» Lxram. 1423

MörsikMllMll
per LaLü noä SoLlkk

mit Lrsvarniss äer pmbaliaAe bssorFyn mit
ibrsli imlen Aanr tauoxivrten Ir . L . xriv .

^ats»t- VIodoI >VL §or»

Oaro L ^ ellinek
8 x»6<j1tsni ?e,

Vorstanä äss »Deutseli - Oestorreioliisclivii

V/ien, I . , körseplatr dlr. 5a,8uilspest ,
V. , tiovkstrssse dir. 34.

iVlöbel - ^ .ukbewakrunA
in » eiAensn La ^ erliLUso .

M Sie ÜMM - Sgisog
rsiobs ^ usvab ! elegant

colorirtsr 1750
^ Lrissr

NaskeLviläer .
Kasksntsdlesux von ^

Kiasksn - Okuppenb
'lläel -,

ätiOpk , öinrslnk IÜ>L8ksn -
büäsr, kißsuiillen tDamsu-
eob>tüm6) g.80k'k. . Kinäsn -
masksn - lablssux von
bm 7pij;ursll a 1 LI. . 6IN-
rs !ns Xinäsl 'MLSKendiilrsr'
von 5—6 pjAUlen a 60l ' i.

i ^uskükn'!. Vsprsiobnibs,
es . 480 klim., gvst. u. fnvI.
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Q « ms nss ^ i^ sielSn
8?cei ^ i. «8i lnk^ i. i.^veu8cki

LsslsrapkoLltziiS tzuells kür

Lllsdellkleiäer

Wilbeim Vkut8oti , V^isn ,
I. . I L̂urenLer-bLrK 5, LinZan § LcUer§ . 18 .
Illustr . krsiseonrantu . LlLLssunIeltuNAtrunso .

Uns VvrlM M kolr - ü . I.kiIöi'bi'Dc >-
°

IInns nnä Iv'üclisnxsrLtlie , l 'iselis nnä StüUIs , Llumen unä Voxsl. Onomsn ste . LnIintunF

rur tlrumImL̂ -rsi tU»?fz». INustrirts Xutuloxo ^rutis . Verlag vo„ L . Nstrsrlsnü . I. « iprlA .

„Lill LpparLi
'
,

Llistsllsn , ist SLMMt LnIsituNA UM Ö. ^V.
ü . 3 .50 äureü lli . I ^iiifsolrsi ', in

La ^ dusoü , EAsliLion , ru bsLislisn .

N LLr -rsinü^ rsvL
SoüvsrLloss ' s
suttsrnt a-IIo Iiüsslislisn 6ssislit8 - u . Lrni-

^Ldrî no äs eorsots. 1s. seule <iui ru't
vbtsnu uns Lisäuills ä'or u I'kxposition

tis kuris . il>Z7
korsel « e1 » 1) 1i8 <I ' » j»re8 les

meillenre» eoilpes .
krix tlo 10 L 1V Ä.

snr uns robs ullnnt
di .-n 8SN8 risn rlimi-
nusr . 1"1'our 6u äos

«1s In tnills . 3" 7 - ur

0?, ^ 18̂., I.6Ĥ !6! 8 öil ^ 6ü1)Äl89.II1 ^or 'l'oint 6IN kriseliss, lodü ^ttss Kolorit srltältunll von

l̂iui Îiiltsrsti-, (.' , Huubilsi , Lm Hot, vr . L . Stlsbsr. Iv:üssr--̂ 08st'sti 1)r^ Ituud, Itotllon -

i ), „rmstr .,Dr . L kriäriok. klsissüm — In Agram, 8 . Al'ittoldneti , Lp . 8rünn, ^. Lr^slitu , Lp -

Luäapssi, «1. v . lorolc. Lp . öud ^yis , L . Haas . Lp . 8io!itr , L . Ünns . Orox . Lrernovitr,
.1 6ttlio1io v̂s1</ . Lp . 6rar, H. Ivisllmussr . ? nrk. lnnadruoic, V. I'odiseli. Lp . lg!au,V. Inüsrku .
Krakau, Vilrt. Kv6)'lc. Lp Karlbbaö, k . V̂orlie/̂ Ii. Lp - Laibaok , V. I'rnkoer )', Lp . l.emderg ,
> knslisr, Lp . l-inr, Karl 86älnelc . kurt. Olmütr, !)r Lvkrötter , Lp . krag , «los . kürst u.
VI. Hubert nm Ilrürksl . ? il80n, I>I. Ivnlssr . Lp . kressdurg , Stsk . krä^. Lp 8siobenderg ,
.1 V. klnlielr, Lp . 8a!rburg, vr . KsdUtrlĉ , Hotupotk . TtöVtzr, II . I.NNA, Lp - l'eplitr , Lriiäsr
^elnntät . vro^uisten. Troppau , I)r. Lrunnsr , Lp . IrLutsnau, Lu § . 1,'ossnbsrx-. Lp . Vsl8,
0 . Itisliter, Lp ., u . 1» nllsn AiösssrsnLpotlisksnu . knrkumsrion . Ln g?08 bsi LÜSnllrogu

'̂ ttzn.

lm L-uslsnüs : kvk'Iin, (-lust. I.oI>ss . Hamburg, Oottk . Voss, üüünobsn, 6 . Kelils^sl .

I» üdel
t . Hkir »t8LU88t »11iiiig

I . I l
V/ien, Sunlisikunmei 'str . 49-

IltsLlö formen .Imslt äis
08 If » 7 Ll . IS 6 ttL »

lieit Lu sebnäsn , dis LllllVILKL-
I. U« Ü unä äis fL87I8XLIIäsr

°
n« öis

°°
Li>Ml<!lie80 >SS0«1100 , t -E

d Sustav 1.e«7Z7
k. u. lr. Hof - küu8il( LlisnbanüIung
Ver1a§ , Lortimeiit, u .

7. 6ili - ln8titut Z
Luktruxs in üis kiovin/- p,-r Xuebnulims .
Men, t., kstersplstr t5 . — Vetspkon Ukt.

Vn «lie Uütter IVien 's !
His deate un<I dilligais LinIrnukstiusIIs tür
Xinlier - össobubung u> gMlisg'snst'-r Lrl-sit
—kA7-, uuü grösster Lusw-ilil nur boim

^ ^ ,,HüN8 8aeti8 "
V— Vien, I-, I-iclitemtoz I. >k>s8

0s » trs1 - VesvLkkt sür «erröii >i - Hamen ,
nur ^ssclimLcIcvolls nnä teln-ts Lustübrunx ,
„rum Lnctrsaa ttoksr", I ., Rotlisntburmstr . 4 .
I'rsiscour. m . Lnl. 2. Sslbstmnssnolimsng°rat.

«rso
V,L -V »pr-?T

r>rovspÄvIiets ec» kr . » . 75 kr . krvo .

. . . ^

k
- 4 -4 M -!

>« -

bK-I,A '«jMW^ÄöSE

- i

I . MÖöLL

vomals M A . Kröger

L . nnä ^1 . Hot ' - Hivsolinsv

I . , Oo1ä8e1iiril6 <äAa886 6 .

Velexbon - Xr. 3719.

Nouveautes i» kelrvaaren .
ürössts Luswubl ln

leppioiifellen mit nLlurAllsirten Köpfen.

V-V/ -'r 1829 -
1054

t
z



-

— 'LtW

ex« ^ «»- S^ x -e ^ L«^ <

^ Sk̂ x ^

-Li^^ /->- . »«« -<» ^

S» r cle '0,insntiir >,e^ r » Or .̂ erreic ^ ^ « ^ ^ ^11 unZ
ceiir Äei ^ ts ^ en ^ ic^ s ^rcruco «ärnAenZ ^ ^ ^ vs «.
ft . 1 ^ Sic . 1 .70

Alr Zie i^ öri ^ n Lsn -Zer §rr. 2.25 Zie 6a - )ette
I ĉ rto Nr ^. 1 .25 7̂r ^eZe §en9i »^ ^.-ch
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» » » » » » » » » »
W ' Uls 8ortsi

^ «— INuskr>. r>i?6
» » » » » » « » » »

1.«^ - unä 8 «i «ren , t IL <rx » x> «ri -, » 1 «vir . »
E ^ ü !8 !l! I!-!!!

^ ^
m°4sr>Lgo <isisi>i,°-i-«r. svr?, : ,

/E !kM IM «-L KI «ul k « U-, rr,otIrsi»tkui -iii8ti?r>.88 S so . M
sooursril ü»ari<ro. I§̂ 1i?c;1i6iiAa8SS 86, ^ls22s,n!ii. ^

Stiokersivri
( r » i ' I I « iiii
r 573 Vi'sn, l , Noüer Aa-rkt, l .
Oomplsts Üilugtör-Oollsvtionön v. üd. ivoo

vVizitkstten.Vei-IobungL unck,/

Lüllstlivks Lälius ,
I »nstxas - Opsraliousn , 1657

2 stmMt vr . ökrmLim ^ üLetik.
1 . , Oradsv Nr . 31 (^ /.ivmiaiivk ) .

ttasnfäi -bs - u . fri 8 ir - 8 alon
/«r //r i ^r rr «,»7

Hermann Sod wartL
IVIon, V»., I-inlIengs8sg 14. 1S9S

klsrs . ». m«S. S-o.ldSx.
a»ri .. Ii>eS«i, ! ris» et«.
slisotieUnivei'ssl-
kibliotlielt.UMirr».

4>eü « Xi -. SU rr . »eo rer. 1»s . sanxl . !

ete. kelillllü. Husid ». Mitiooeo . llllwaristicL .
5S»» SWgol. l.«Wr!ü, I>«rr!«n°tr. i.

^ ^ ?3^ ierk3ncilunq8 . MIdelm ,
v/isn, VIII., aiserstrasss 45

s'rsiseourLnts xrati ^ .
MILVI - LkaUA

Wici>I,l . Kgi 'n1nei' i' inq 17.

lM

kumdui 'Asr'

Iikinen -Velreil ,

ItkillöNMMII- Ll'rkMß
^ 08 ef ^ NNU 8 ,

IVoolLOct ( kölmisn ) .

k 'erä . LiokeriderA L Lotine
Msäsi'Iaxs : 8pisg 6 >g3888 15 . Î ndiilr : ^ u 88 llk) lf.

Miiüsn : l.snclstk'. 6austf8ti- . 45 , IVIsi'gsi' kik . , rikgeloteng . 26,
IX ., H>8ör8lr388e 8.

L »s8e>(Iem IdiliLlsn üi : I 'vüt, l'tnx, üiiinn , I » II8 I>INI<;I, , !>inli!l»iirx.
Färberei

kür
VLIÜ 6N - unä Lerrsiikleiäsr

im 6sn7.sn uoä rsrtrsnnt .

k'srnsr
oIIo v^ioo 8 toir «

Illllj Ioil 8ttö-6öM 8tLIIljö
SU 8 Wolls uncl Lsicls .

^ öds/stosss , ? s/llo/is , 7eMo/ >s,
6srü/nsn .

kdemiscdk Msedmifür
vsmsn - nnä Lsrrsulrlsiäkr ,

Ivilette - Kegsnstsnlle

8 toir « rill «," t .̂
Lo aueli

Üiiödsistoifg, ?s !uotis, l'sppioks unil
VSsLöN.

i :!35^ slsydou - ISr . 609 unä 610
? loviiiL-üVuIträKü rveräen s.ut '8 l^ uinptsüts eü'eetuirt.

Lr » ts k . k . oonv . NriVLls
ülünolrener

/ / . rÄre/rbkorr -, io
V7tsv , Vl., Uariaküfersk»'. 107 (HL̂ änkok. .

6 -°tL^0-V580.
sntöllsr , Isiokt lösIiotierOavso 14^0

in ^ ulvsi ? UUÄ ^ /ürksikOi ' rn .

!̂ ///?. Lo/'S/)/, l̂ /6/?, 6/'/6S§ 2§56 <
^ lELVoeil

Ol '68c!vii

dlsidt bei ksvekt. V/stztsr , ^ ranspir. sie .
rlseoo , kür IsnAS 2s !d rsiedsnä , kraaeo
ü. 1.7V, rsgx . AL . 2.75 , ärel k'Iae . ü. 4.— ,

6edrüäer örünnen
VI . , IVlLgÜAl 6N 6N 8ll'A886 10 VI . , IV>LgllLl6 N 6N 8tl'a 886 10 .

UW - keiollsts ÜU 8 VLtiI "
WU

ltllsr
'

I
'

i ^ cl, - IINtl ! ! üii,o
-
( ' - l . : > > n

>
' l ' ii

Kchlafzimmkr - Mm ); eln und Laternen .

Mk8t6 Ml! vorrüMslö Ki'6liii6i' - 8f8t6ine !
^ x>S <rLL4litrL ^^ rL :

wiener rrlurnplidrevuer , Llsktrabrsvusr , LrlNavt -irskormdrsiirisr,
^Visllsr Llltrlawxso .

LM" IHü8lrg.üoiieii unä krkislistsii xrs.Ü8 imä Ii-s-neo . ,§6s
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O « .
/ ?SL Hss/s Mi / Ls/ 'ö ^ m/ss/s r 0 /7s/////t/ö 7

LXIO ^ O0OVOO OL OI2
m/t F/547t/r// ^ » üsro/tst

Von O !ä . ? 3rkam6ur
s , I ' US crs ^ Äk ' six ,

.̂ . LIslu 's Ns-odt.
AkArünclst 187-4

VIl , Siebensterngassk 9 .
kilisle : VI . , RLii 3kiIk678 tr. 107 (»»M -IIak).

c/r «

Linx >ii ' 6 - Mi6cl6i ' .
lüein Latent.

Diese in IVisn nur bei mir erzeugten
llliofler üsicknsn sieii clurob besonciers ele¬
gante Laz-on aus , Lei sobianksn Damen formt
äas lllisäsr äis Lüste natürlich , lässt äis
Iliilte frei — bei stäi leeren gestaltet es äis
'laills scklanlc , okns rn beenden . Die Vrägsr
aus Oummibanä lassen jsäer Ls ^ sgnng freien
Spielraum . Von fl , 6 - 14 unä böbsr .

Daselbst ancb alle anäsrsv ^ rtenOorsets ,
mir eigene Lrrengnisss , rn äsn billigsten
Drei sein i rgz

IllilSirins ?lSi8k!l>UMls Ml VerlMM Mlls ,

„KouverrncinLen - Keim "
für tüchtig gebildete, gediegene

Erzieherinnen
Wien , Praterstraße 41 . — Telephon - Wr. 655 .

- >SS0

Visn , I . , Vorlaukstr . 2, Lüäsn , ? karrK. 7. L. per Kilc
UsodordLsdoo - Xoruralvrolls , 2- , 3 - unä 4 kkoli . . . . 4 .—
LsrllLor - Volle , 2- , 3- , 4 u . 8iH >. 3.5l
Inrxsrls .l - Volle . 3 .7c
voiilrUL - VoUs . 4 -
Xaoüsoliuli -Volle . 4 .3(
Ls .rLve1t »s .arvolls . 4 .6(

.^ 556 / Vir» -e-rrk
Ssills tiir Soknoilisr , Soiiustsr unä Loknurstivliarbeitsn .

Lümintliclio LrtilcLl kür iinncl- unä Ltrivllmssvtiinsn - ArbkitöN

680601 . 40 ^ 64640

A v a m i o

8p6 -!«i1 kür äiv l)Lmsn >vs !1 »Is sngsnsdmsisr u . lödrrsiokstsr 2sitvertreid
sinääio pdotoxrspü . Apparats „ Lx ^ rsss Nlurer "

Luoli - OLvrers .' unä , ,Loäs .ks " .
,,LrÄ § sosr 'n

1583

kliotoMlMliö LlLMkaetill' köüx likWMll ,
Vien . I . , Stvxsrstr . 10 . — ? rsisl !stsn gratis u . krauoo .

für die

M H . Aöonnenlinnen der „ Wiener Mode
"

.

Die gefertigte Administration des humoristischen Kamilieublättes
,- . o

? L?dvk ?!(6 voein . Mislki ' I/iims L keüniiiZ
in UovtlSt s>. vl, , Dentseblauä ,

rvr loLitsts » , Z-lZer , Loia -rts » n»s LUs , Nie viel 8«ks » rvLssen .

LVoIk sie . Vorrüglicil als I ' ussstrenprilvsr . — 2u tinlisn iu nllvn ^ potbslien unä
Drogusrisn , in 8e.UneIit6la von 25 , 5.(1 unä 100 6rnmm Inkalt .

(20 . Jahrgang )
überläßt den geehrten Abonnentinnen der »Wiener Mode « das Jahres -
Abonnement ( wöchentlich eine reich illnstrirte Nummer )

für nur 4 st. anstatt 6 fl .
und ein vierteljährliches Prvbeabonncment für nur Ist .

Die Administration der »Neuen Fliegenden « hofft hiedurch noch mebr
Eingang in recht zahlreiche Familien zu erlangen und dadurch ihrer schönen
Aufgabe , der Pflege des echten

Wiener Humors in Wort und Aikd
in einem höheren t^rade Nachkommen zu können.

Nur directe Abonncmcutssendungen mit der Bezeichnung : Abonnentinder »Wiener Mode « sind zu richten an die

MmmistraiiM iler „ Rcuni Fiu '
limiti ' il

"
,

_ Wien , I., SchttlerNralir lL .
kiieiniselie kÄrberei unä kul ^ erei .

I' romi,tsr,ts ^ n.-rlüiirrmg aueü In äiv I' rovin ?.. 147.8
.1 . U . 8l6i » vi3lll6i -, N ieii , I . , 2 .

MEWWWWWW, .
^ / zostpre . ? -V ^ sVLtz .

Sarnmtlioks ^ rlilcsl rur KraaKsnpklsZe , Vsrvanck -

vom 15. Lisi 1892 , Nr . 16, E,
dSt°proLkenoll

^

v» MS

1S41

VVvrlmLiiu L lloellsluAei ',
Visu , VL . , VlarialrUkvrstrasso Xr . 37 .

^Vl . Iäeini8eii '
8

8vdvlld6 it8 - 6rm 6 ,
krLtsrstrasss blr . 30 in lVien ,

i>t slllrix in äer IVnN nnübsitrvMivIi . von .Ver/.N;IIIVisnei liüiiilc , ? r »,«. sorsn lüNrotk , Lnposy , Ilelnn mN
iienxniss rur lr »>,nltnux emss ibinen , rniten '1e !n1s vm-
pkoli>«n . LisssNis sobiUt zsäs unrein «, runreNM , nNs >Inutieieiil nd , nnü icommi solnkl nneir 66i )rnnl -it ein lniiges ,rosixkrisclres Lüutciien nn üeren 8te » o.

gross « Voss ö ü, , IisNis Voss g S, , <Inr „xeiiör «n<ls ülilci,creme 2 I>N,rnrsnnonärs inIVeiss , Nos», veNIiei , o

8 oelk 1e äk ? kiiliure ? arj 8leiille .
i . , Hol

Oolxorträts naoli ? 1isic »Ar3 .v1ij6L Luk kiöilivvLilä. nur von nnorkLnnttzn Künstlern ,dpsoral - Iilsislsr in Llnäervorlräts . ilu»i^ rospsots unä L- i-eisLoiirLiirs kranoo . körsoLSOLukLue ln äas LWIisi -
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MM M

vie grüble kslmk der Veit .
7/>6Iic »5» Ve„Xi,U5 .

50 , ÜÜ 0 iiilos Z
/ u/isbsn /n s//sn Spe^sre/-
«LlliMLWüÄMllUN M

vorxUtorolsi ».

InteUixentk 8)' mp . Uasseuse ,

pützLIt sioli äervamsiitvelt . Von 12 Vlir ab Lu
sxrseiisn I . ,Rotksutirurm8tr . 16,1 . 8t/»., T'k . 4 .

JuKvllUrisvdo
l einIioUenäor Haut , a k'Ia ^ou Ü. 1 — ,
eile vul8Lm !nen -86lkviiio2Uä 30 kr . ;
^usondniiA sofort xor kostuLokuainue

^ « to« ^s.
t» ^Vlsu, I ., ^ LULsodxL»»« Ü

nüoiist der k . k . Lofoper .
vesitLvr von 12 Liireu -LledEeu ,

Oiplomou u . ^ usLsiednun^sn .

n. knrkuinoriou. Nan vorlaute zedosd
rmsariiekliok (!/.ernx 's VrLparLte und

Qolä - miä SM »srvs .u»r «u

Ueinrielr 8elläf6r,
Vien, VIIkisudsug . 60.

Islsptwn -Iir . 3724 . I 'slegramm-Ldrsstzs : OKIdrvunig, V/Isn.

L L oirirrn I 7 iil
Ksoilfolgsi ' l 08vf !>i>. öpsunig

k . tl . k . HokdLeker Uttä (tonältor . llerroxl . Hassauisodsr LokNtzfsrkmt ,
^Visu , 1 ., StvxsrstrLsss 21.

r 'Lllktlsn : I., ttsrt'SngLSSs Illr. 5, I., KLrntnsnstrssss »Ir. 2S uaä I., Splvgslgssss Isr. II.
I^ LLscr^ iiiAslLr 'ai ^LsiL

Norton, l 'aksl ' , Dessert - und Hisedäolcersiev, 2v !tzdnolc, Oakss sie . sto .

liler 'svke Stivkseicke
Osrarrtirl wssolisolllS Vaurrrwolis kürt Llrürrix »fs viricl SovlLsri .

— —

MvLS «ck°

ürWs ! 8lil ! ! c
-

>i . UI ( kI
- l ! ! MMk

sinä sns einer neuen ksssr §smsekt unä
Kisker unerreivlrt , vss äsn ssiäsnsrtiZen

' 6ännr (äer »nick äurck äis tVsseks nickt
rsrstürt virä ) unä äis sekönen ksrken
subelsnZt,

6srsntirt rvsseksekte Gurken ! Asu
bsaekts unä vsrlsiiKs äis Sedutrmsrke:
» tVsAS « >

Lin Asus neues 6skiet kür Rükei-
srkeitsn ist init unserem 6srn eröttüet

ivoräe» , unä sollte äeäermnnn einen Versnok mscksn, um siel,
von äer Sokönksit unä 6üts äes üsrnes ru üksrrsuAen,

MvL s ° de SviSv »
!>:»ken ikren ke^rünäeten tVsitruk «eit Isnxsn äskrsn bsvrikrt unä
sinä unükertrotksn in 6ksnr unä Lckönksit.

6srsntirt vvsseksekte kiiosslls - , küoüoss- unä ^errvirnts
Ltiekseiäen in nsksim 5>00 karksn .

liilsn krsge in jedem de88ersn 1spi88erie- und Slivkerei-
Kesolisfte navli MeL'8viien Setävn - und Vts .L2SLrveL und
nvkte suk obige tsbrikemsrke.

Lu M döi : loset 80MMS7 jun. , Vieo , I. , WpIiiW 'MM llk. M.
Der NLnäLrksitstkeil äer ->V7iensr Xoäs - sntimlt Vor¬

igen kür Arbeiten mit Lle^ sekem 6innrAnrn . 149s

Vurn - , n»S rsoNt -LoNuIs
Ivorocti

Institut für pd^sisoks Lrrisiinng
l., Himmvlpfoi 'lgüssv 15. 1751

Zum Besuche bestens
empfohlen :

Eufb AHtMkr, I , Opernring ».
Eltfk Aönltttl, I . , Herrengasseli .
Ettfb ^UrfltloN , I , Stndtpar!
Kafe de l'Kurope, ^ -pN '-s-
Eltlb AerlbS, I , Kolowratring 2.
^ tlf6 AktNE, I . , Parkring I».
Gafe Iroyner,
Kalk Kunlramsdorf ,
Kake Kanisch,^ ES !ffs'
Kafe Kail'ergarten/v.As '
Kafe Korö,
Kafe Kremser, ' -
Kafe Waendel, ' -
Kafe Wevauer. -LL 7 !Lr
Kafe de l'Äpera ,
Kafe Uarstfal, ' -

i Kafe MHrrnayer, ^ .
'^ '

i„ Goldschmirdgasse 8.
Kafe Weichsralli/̂ ^^ ''
Kafe Wefrdenz,
Kafe Wonacher,
Kaf6 SHeidl, I„ WaNsischgaffe I .
Kafe Schrangl, - . Gmb n -»
Kafe Schreyvogl,
Kafe Schüßmald ,

! Kafe Sperrer,
^ Kärnm -rring

! Kafe Tirolerliof, '
! Kafe Wiener Arcaden -,
^

I . . Uiiiversitütsstraße 3.

^ Kate Wortner,

5 /kMZö /V/sc/ök '/Z^ ö c/ö/' /(ökl/Z/w/ ? § so/is/so/l 6^ ^ l- ö/SEk '- ? 0^ 6//Zkk - fZ/ ) k'/^ / /, t/ 6„ -t > öSt 6^ /'. - k/k)^ Z ^ . § /SZt6/1

beünäet siel» bei

« « 87 MTSLISS

Wien, nur I . , Kärninerstr . 17 kor26llM - U» Mu 8
- -

lonllon , 88 Oxfvrü 8treet 88.

Das Zrossmtixs IV-tarsiilL^er umkssst slls rssuksitsn , rvsioks suk äein Oediets » 6ersmi>ius - ersekisnen. Lutziisvlls unä kiEösiscks Lnkrilests

in korrelisn , 6äss unä Lromrsn . Die sekönsten künstlsrisek vollsnästsn 6sASNstünäe rur ^ ussckmückunA von >VolmunMn in snoiruer
.Vusvulil nu billigen kreisen.

StLnaor - uuä lisobäaiLpon mit en^Usekeu Vuxlsr -Lreuneru. — IVasvLtiSvdo , äss Neueste in Lsrmor , öronrs , Uoir unä Lisen, vom

eiukseksteu snMksnMn. — UeirLts -LusststtliNAv « , eisKSnte können unä Dessins in Isksl - , Dessert- , Lütkes- , kbss - , Nooos - unä TVüsek -

servicen , sekr KilliZ, — L .Ue» Hs .nskrs .u,en emxkekis ick kssonäsrs meine ksusrkssten korrellsns , rrls : Lock- unä Mloktöxks, Dssserols u , s . rv.

—^ > Verksut ortolgt 2U Origmal - kabriksprsisoo. -
<v6roA« ,t -i«'rf s « 5oso/ttrers E »t/tvork« »I -ott- MrA s « Teert«/ «;»», »o i '.t ot,r6 ^ bf/Ekftk,tA i»»r speKrr '^/r/ta »«̂ «,

ro« Ip<r«r»'«;,t , »»rtt LksL-terr ^ «rd»rv«rtr«»»rs/e ?t^ - »r 5eka/tet , beckeretsrrcr rrnkor' «te »» LVserrs ^ rrAŜ r'oi«»«' rerk « ««/ ? ««'<-,1754
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^ nton Loek , 1.94
lV/ö/?, tV/ec/s/i, // 2 t//) /L//'ZLS 6 Z/.

?ApitzrbInmtzn- ktz 8 tk>iiä1IitziItz
§M88tss l.g §6r in Oe8t6^ 6icil - UnAzrn

nur » - klietlLk ! kmil ^ jöll , VII . 3 , liöllilLG 78 nur
Osgr 'üri <üsv 1867 .

kÜIIWMlklö 6g88Kll6IIsMmLllIkML > Ll1886 !lIgLK kissKNKI
' Ll'IKUIIIIL .

kreiseoiir-mts gratis unä kremoo . 17?«

UGM
I - I^ SLiZ .77̂ :, I2IA .77N .1:nsn5 .N .Z- 2 ^ 77. 2 .

Zum Waschen von

Woll - und Seidenstoffen
und zur Erzielung einer

schneeweißen Wäsche
ist das beste Mittel „ Schicht ' s Patentseife " (feste, neutrale Kaliseife , nur in
Papierpackmig , mit Schutzmarke „ Schwan " und den Patentnummeru 48911 und 4507 ) .
Diese Seife enthält keinerlei die Wäsche schädigende Bestandtheile ; ist frei von Zusätzen
irgend welcher Art ; übertrifft an Waschkraft nicht nur alle bisher bekannten Seifen , sondern
ersetzt auch in den meisten Fällen alle chemischen Reinigungsmittel . Die vorzüglichsten
Dienste leistet sie namentlich beim Waschen von Woll - und Seidenstoffen ; diese zureinigen
war bisher immer eine schwierige Sache . Bei Anwendung Heiszen Wassers oder scharfer ,
schmutzlösender Alkalien werden diese Sloffe rauh , verfilzen und gehen ein . Gewöhnliche
Kernseife entwickelt in lauem oder kaltem Wasser eine viel zu geringe Reinigungskraft , um
mit ihr Wäsche gründlich reinigen zu können .

Schichl ' s Patentfcife reinigt aber in kaltem ebenso gut wie in heißem Wasser ,
entfernt ans unschädliche Weise allen Schmutz und alleFlecken , die nicht geradezu von theerigen ,
harzigen , starkfärbenden oder dergleichen Stoffen herrühren . Mit dieser Seife gewaschene
Woll - und Seidenstoffe werden weich und zart , so daß sie sich viel angenehmer -tragen . Als
Kaliseife ist sie auch gegen die meisten Hautkrankheiten undHautunreinigkeiten ein vorzügliches
Mittel , und wird von Aerzten sinkt Schmierseife empfohlen , weil sie nicht wie dieses freies
Actzkali enthält . Zn haben ist diese Seife bereits in vielen einschlägigen Detailgeschäften ;

auch theilt die Unterzeichnete Firma Anfragenden die nächste Verkaufsstelle gerne mit .

Seifen - , Stearinkerzen- , Palmkernöl- nnd Cocosnußöl - Fabrik
Von 17631

Georg Schicht, Aussig a. d . Elbe .
Vettvaaren , Uasoke

- ofksrirt soliä unä billigst .äa §

Lettuvaaren - NaKarin
^ / /sE 'ob
^ isn , SeilsrstLtts 16 -

7" imbioks , vis -a -vis sionL0fie>.

ZV : > I > lii ! » >-! < Ir ii > » II .
Singer , Kreiser , None , K^Iln-
äer , kingsekikk sie . öillixste

kreise , begnsms 2aklanA .
»I . L0I.I.LLM , VIM ,

>Vsrkstätts . ll'slspk . 4419 . 13?>2

MM
ÄS

? LpivrbInwoll
z/s/ -/s / csr/fmZ/i/ ?, IS71

V̂lsn , I . , HsrreLxa » » o 6 .
^ilialSköuäapSStvsLkk 'erenor -ntorolö . I

VL L 'HVIkLlrEf

0 . Herbert '
linL 1707

<7. „ F 'srrrsr "
«lis vorrngliebsten Ossiobtsxnäsr , in xraobtvollen
Farben , kür seäen l 'eint passenä , sinä Ln baden bei

Uns. ^ nna kuppent

Die seit langen .laluen in ^ s >v-^ ork, Donäon nnä karis voklbekunnts Qesloßls -
speoLallstin rmä Vorleserin ist snäliob auolr naob 4Vien gekommen nnä

bat ikrs eleganten Spreeksalons nnä Oräinationsrimmer

I . , lXi . 1 ,

SMt »
(Lesiekis - Nasser )

IIIllI 8 <' 14 <> 11 ^
^
O68 014 4^44l < .

Xiiisenänn ^ äss kortos kostenfrei 2ngssel >ickt . 2n bemerken ist , äass , ,Skirr
^ ovlo " kein SodönUoitswitlsI ist , sooäern Vnreiabsitsn äes I'eints beilt ,äie änreb ru grossen vebraacb von kosmetircken V̂asssrn oäer äniob unKünstigs'

MtterunAsverkältnisse vernrsacbt vnräen . 1764
— Mllers Auskunft müuäUok oäer sobriktlieb .

Urs . ^ 4vna Ruxpsrl ,
Spseiallstin kür kliere äss I 'eints nnä äor llauäe ,

V/ien, I., kMriokgasss l, Lntrssol.

Vkis » , VL . , LaserLengfasss 11,
emplieblt sein reiodsortirtes Dager von k'eäoi n-

besteMapuNmilteläertlenssit .
LanitLtsVebörckliod geprüft ,

vis 8atva1or -6I/ovrin -r» dn-l)rsms
entsprießt allen ^.nkoräernnxen
naeb einem Lnxensßmeu , erkrisob
proxk ^iaktiseken 2aßnreinj §ungs .
mittel . vepSts w k̂potkekeu , bei

Vroxuisten unä varkumeuren .
Sivrlieke LLuis L 2 uuä 3 8tüok

kreis pvr 8taolk 30 Irr.

Von äer koken k. k. Ltattiialtsrei eonoess .
I ŝliranstalr kür

! ! ! Vaiusn - I 'rLslren ! ! !

Oaroline kawlovvski
Men , 8tal !t , kabenplatr 3.

Siünäiieber nnä xervissenkakter Vnterriekt
in allen käeksrn äss

! ! ! Oaiuen - I ' rtsjrens ! ! !
uit-l in äer ? tlexs äes Haares , naek neuester

nnä leioktkasslieker Llstkoäe . 132^
kiaok ^ dsolvirung äss Kurses rsugniss .

IVIE b/ignk 8cliwingkN8oblög6l

st IVÎ ' ° l. ouiso ,
^ Visv , I . , UsilixsuLrourerdok .

VerksrtiAnnA feinster Damen - Toiletten in

nimkr llis llaut gesclimeillig unlt
srlMklsnIemt ^ ugsnäfnisek

^ li!IsIiliilIigei' ki'sLtr fiu' 8eiks unil I'uäei'. ,
^ llsinigs ki '

rsugsi ' :

WlM,I . l.U0M bl? 3

? kii >e Umsr LU » » -
WI !

II . Merimail , blrustbal , Okerksrr.

llaus unä Lüebsnsssrätke !

amsrilc .
<iii <>7i <r ^ - 1
i ^iiiiiir - I

Xookgssokirrs

vfenreuge , 0fen8vliii -me,
^ Sslon- , » o >r - unä Kotilen-

Köl -de von ointÄetioi bis Lur
keinsten ^ usknIirnnA -. ivzz j

Xüoken - blöbel gi-osse ^ usvvslil.
krabtisLke Xüeken - Linriektnvgen / u allen I

^ kreisen stsden rur ^ nsiebt bereit .
lkV" lllnstrirte Xataloxe §ialis nnä franeo .
öspÄntie süi- auslitst . pi-eise billigsi.

8
u . L . Hokliskeraiit

Î euei - > 1

VI >,
sti -ssse 01 .

<Z
"-

MM
b«i

lllurrsnski
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lÄvkvrdaiis INrüseIs , VI., Mariaiüllvrsti'. 7S,
Hintürllslisr

iliner 8auerdruiin !
voitrsLkliekstes , äiatetisolies LsktrÄulL.

^ is^erlriß's uuä Vertretung irr VVisu, I . , L-ugustiuer- tr . 10 (I-vdlcoivitrpalals) .
Depot io nltso LLIosi 'a.l 'Wasssriia .oäloo ^so .

Oanien - tjanäarbeiteD
sovi « all « Ltiolcsroi -Llokl's uuä sonstige ^ rdsitsmsterialisn einjiliebU

8tetan Lors,
> Vi « rr , I . , I ii < I » I : l !>I >« >> IX i - L».

iLo>v i v > i > !̂ v ir i i iv i r

li <> >v I r» , i <l , SO l I : , lIon Or » I . oixtoii .

^ e/^88^k 0 «l.
K^ I_V00k
OVOdiio ,

loilelte- Kksielilsseifisn.

OovLptolL : VII . , LpoI1oKs .sss 6 . 1718

-— Vrsis 1 SetLA.oirtsl 75 kr . « M— 1450

nur mit Xstkrsinsr 's
Knsipp - Ikalrlcakksö

Mw Ilämc
-̂s ,ZZ

Z -j
8 -Us -Z .L

-s . .

eS
'S

' Llsvv .- VoA »ao,
ärätetiscdssLIittel kürLlut-

1 I'lLseds Ü. 1.40 .

Vorsvklsdertkrar ».
1 klssode a ?0kr . u . Ü. 1.20 .

I 'rs .LLdrLootvsl ».
1 klaselw 85 Irr.

SvilLVSAsrlolrsakl .
gegen Küsten naä ksiser -

1 klLsolis 35 kr.

14346

N °°VLK1 'II8 Sarins
its , ^ rus ^Ä.udsi ' , s

I^ I? S -VS ^ SS

Lstts Nalson ds prölllisr ordrs est eoullus d-tus lo
mollds sllUsr , psr toutss Iss Ltr -mAsrss sIsZslltss , qni
sllvsllt dien qn 'II ll 'sxlsts pss d-llls isur paxs , ans !
,uIU sott , des Oorssts pouv -int rtvsUssr avse esllx ds Is
?/ « t ->uir ,te

l.3 torms su sst sdmlrsdls . sUs donns LIn t-dlls IL plus
ordm -drs , ds l'ÄssLues st äs In souplssss . Qss tlssns
dLlls Issquöls sollt tsiuss SSL splslldldss eorsots , sollt
kubrlquss spöoislsmsllt pour Is ^islsou st tou ^oiirs
llouvsLllX. Itllllll, III kLsoll Sll SSt tsKsillvllt solZllSL qus
oss Lorssts sollt ds vsritadlss olrels- d'osllvrs.

I>ss dirniss slolZnsssds ? L?Is , psuvsut dsw -rndsr L Is
Llsiso» ds Vsrtrrs ds Isur Sllvo^sr des solrrlltillollS St des
bullstills ds rnssurss ( sllss ^ trouvsrout Is dsssln ds sss
divsrs Ovrssts ; st Iss rnssurss dtrrut tnsll prlsos , Io
.VlLisou rspolld ds Is parkLlts sxssutjoll ds sss Lorssts

I «
'

'L Ä

E«^ - - r
8» s ^ ^
? ^ --- Zs . Z s

L « "
«siririok ^ sNoni. KsrlsbsO unü Wien. r <Z "

UV Rsira ^ .Lkanrs von " SS °>°»> - -.s-ruexueo -ns voll

ZLlleiW ° I-eillell-'krieot-Kesullälieits -Väsellk

M rMM 8siM
"

FsA ? Li/ic/sk / M i/s/i ? 6 / / 60 .

L rV .
I . , 861101 ^ » 880 12 .

8 S 2 . Ä . S ^ - 2 -v <LOÄ . S
-

WS . S . 2 : S 2 ^ . .

Rsielies luLKsr äer neussten unä seliönstsii ^i-^6UMii836 6ir äsw ^Viwtsr 1892/93 , als : Vslour8

epingle , 8kngalinv8 et,angeanl8, 0ttom3N68 80ik , Vklou1ink8 epingle , Velours poinlille , Lpingies travers ,
^rmüres Isine , Vrap8 amarone ete . eto.

^ < Ii » r » i K o vincl > V o II ci » 8 1 otlcr .

WuiiLck IVIuZter - Lollectionsn (franco ) 7ur § eil . 4 nsickt .

2 ur Külixon lioaclltun ^ ! —

Diverse ^Volleüstoffe vom verLosssnell l -ilirs — itttr sodüns ttnä soltLv tzuaUILIsv — werden ru becre»t«»t«r ^e«r« ot»-te»

t sdxebtzlitzn ^ und bitten wir die ? . I . Dnniellwelt , diese voi-tbeübstte 6 sIeASvireit IreundUeiist benütrsn ru woilsn . issr

Verlag der „ ZSicner Mode" . — Derannvorllicher Nedacleur : Htto Kein . — Farbe von K. Wüste. — Schriften von Arendter ^ Marktowsky, f. u . k. Hoslreferanlen, Wie« . —
Truck und Papier der „Sleyrermühk " . — Für die Druckerei verantwortlich : Htverl Pietz .
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Iüv Kccus und Küche .
Ki

'
ichciizcltel

'
vom I . liis 15 . Jauner .

Sonntag : Snppe mit Hirnknödelchen , Austern , Saliny von Reb -
.lühneru mit Pastetchcn , Kapaun mit französischem Salat , Früchtensnlz
niil Windbäckerei .

Montag : Karsiolinppe , Karlsbader Rindfleisch *) mit Reis , Weinkoch .
Dienstag : Gricssnppe , Rindfleisch mit Kapernsance und gerösteten

Kartoffeln , gebackene Kalbsbröschen mit Goldrüben und grünen Erbsen .
Mittwoch : Haidengrntze , Beefsteak mit Spiegeleiern , Bläukohl 1» it

Kastanierr in Bntterteigwanncln .
Dorinerstag : Nudelsuppe , Rindfleisch mit Paradeissauce und Band -

nndeln , Nepfelstrndel .
Freitag : Snppe mit Leberpndding , Schill mit ausgestochenen

Kartoffeln und klarer Bntlcr , Hirschrnckcn mit Johannisbeersance , Rvhr -
krapfcn mit Obersjchanm . ' -

Samstag : Snppe mit Tirolerknödeln, "
Rindfleisch mit Spinat ,

Paprikahühner .
Sonntag : Risotto , holländische Eier, **) Schweinsschlägel mit

warmem Krautsalat , Mandcltorte .
Montag : Kartosselsnppe , Roastbeef ü ka ssrclinisis (aus einer Unter¬

lage von Reis oder Kartoffeln hoch anfgerichtet , von einem Kranze aus
verschiedenen Gemüsen nmgebenl , ansgebackene , mit Mandeln gefüllte und
dicht in Chocolade eingehüllte Pflaumen .

Dienstag : Fleckerlsuppe , Rindfleisch mit rothen Rüben und ge¬
röstetem Gries , gedämpfte Gnnsleoer mit Maccaroni .

Mittwoch : Nockcrlsnppe , Nierenbraten mit Salat , Wespennester .
Donnerstag : Minestra , Rindssilets mit trnfsiitcin Kartoffelpüree, ** *)

Schinkeirpastete .
Freitag : Benschelsuppc , Sardinen , böhmischer Fisch init Knödeln ,

Aprikosenkoch
Samstag : Einlnufsitppe , Zunge mit Erbsenpnree , hachirte Rinds - ^klvße mit grünen Fisolen (Conjerven mit gebranntem Zucker , Essig und

"

etwas Marmelade gedünstet ) .
Sonntag : Braune Snppe mit Consommee , Krcbswürstchen , Hasen¬

braten mit Aepfelkrenn , Kasfcekoch.
*) Karlsbader Rindfleisch . Gut abgelegenes Fleisch vom Rücken

wird trocken abgerieben , mit Salz bestreut und so breit geklopft , daß cS
z » m Einrollen dienen kann Dann füllt man es mit einer Mischung von
Speck , gekochter Pökelzunge , Zwiebel , Petersilie , Champignons , rollt es
und bindet es mit Spagat . Hieraus werden die Rollen auf Speck , Schinken -
schwarten , Wurzelwerk , Wasser und Fleischextract , gut bedeckt, gedünstet ,
öfters gewendet und mit einer Lösung von Fleischextract fleißig begossen ,
dainit sie keine Rinde bekommen und saftig bleiben . Bor dem Anrichten
wird die Sauce dnrchgeseiht ; daS Fleisch wird in gleiche Scheiben geschnitten .

**) Koüaudifche Eier . Acht hartgekochte Eier schneidet man der Länge
nach durch , bückt Schnittchen von einem ansgcwässcrten Häring und die
Milch eines Karpfens aus dem Schmalz , bestreikt eine Schüssel mit Butter ,
gibt sechs Eßlöffel sauren Rahm hinein und schichtet die Eier mit dem

Ansgcbackenen ans . Nachdem über das Gericht wieder so viel Rahm gegossenwurde , daß es bedeckt ist, bestreue man cs mit geriebenem Parmesan und über¬backt es im Rohr Es wird in der mit einer Serviette umwundenen Backschüssel
anfgetragcn .

* * *) Hruffirtes Knrloffel '
puröe . Das Pnra ' e wird teigartig auf -

gerichtet : die Trüffeln werden in frisches Wasser gelegt und mit einem
Bürstchcn gereinigt , dann kocht man sie ungeschält m Nothwein , hackt sieund bestreut das Püree damit .

Zugaben zum Tbec (auf Wunsch einer Abonnentin ). Kleine Weckenoder Lnibchen ans »„ gezuckertem Briocheteig werden in Hälften geschnitten ,etwas ansgchöhlt und mit Ragout , Hache oder einem Abtrieb von Schinken ,Eiern und Semmel » gefüllt , leicht überbacken und heiß servirt . — GeschälteKipfel - Kartoffeln werde » leicht gesalzen und ans einem mit Butter be¬
strichenen Blech gebacken . — Pnnipernickel schneidet inan dünn , bestreicht siemit Butter und belegt sie mit Streifcben von Käse . — Blau läßt eine
lange Salzstange backen, schneidet sie in Scheibchen , bestreicht dieselben mit
Butter und belegt sie mir gehacktem Schinken , geriebenem Parmesan und
Caviar . Diese drei verschiedenen Arten geben , svmmetriich angerichtet , eine
hübsche Platte . Anna Förster .

MiscrUe.
Etwas von Ml

'umcn . Rosen , Veilchen , Amaranthe waren schonim spitzen Alterthum bekannte und beliebte Blumen und in Europa
sind sie schon ans den frühesten Ueberliefernngen her bekannt . Anders istcs jedoch mit . einigen anderen Zierblnmen . Die Hyazinthe z . B . wurde
>596 ans dem Orient nach England eingeftthrt und hat sich seither durch
Züchtung merkwürdig vermannigfaltigt . Ursprünglich war sie ein schmalesBlümlein , das nur in einer Farbe , Roth vorhanden war . Aber ein Jahr
später hatte man schon vier Varietäten erzielt und 162 !» zählte inan
deren acht . Die Blnmenmanie , die später sich äußerte , kam auch der
Hyazinthencnltnr zu Gute , denn im Jahre 1768 zählte man — wie
Darwin mitthcilt - nicht weniger als zweitausend Abarten . Allerdings
nahm diese Fülle ancls mit der sozusagen krankhaft ausgetretenen Blumen -
liebhaberei ab , denn im Jahre 1861 zählte der große Garten zu Haarlem— die elastische Stätte der Blnmistik — nur mehr 7in > Abarten . Bemerkt
sei auch , daß cs damals so treffliche Kenner gab , daß es ihnen möglichwar , jede einzelne Varietät schon nach der Zwiebel zu unterscheiden , die
für ein gewöhnliches Menschenkind kanm ein besonderes Merkmal anfweist .Etwa ein Ja !» hundert später wurde das Stiefmütterchen (Pensec ) eingcführt ,dem aber erst seit Anfang unseres Jahrhunderts eine besondere Pflege zu
Theil wird . Immerhin aber weist dieses Blümchen schon heute einige
hundert Varietäten ans . Die Tulpe kam 1559 aus dem Orient zu uns
und wurde zuerst in Augsburg gezüchtet . Wie sie bald darauf Modeblnme
wurde , besonders in Holland , und welche ungeheuren Preise für manche
Exemplare bezahlt wnrhen , braucht wohl nicht ausführlich erörtert zuwerden ,

' denn die Sache
'
ist allbekannt und hat zu unzähligen Romanen ,

Erzählungen - und anderen Schilderungen Anlaß geboten .

Der -Qniniuni -Wein tiabarragnc », in seiner Art das einzige von der MedicinischenAkademie in Paris genes»»»,»- Prävarat , ist ein gleichzeitig kräftiges und angenehmesMedikament , welche; -allen dnrch Aller , Krankheit . AnSschwcisnng oder Nederarbeitunggeschwächten Personen gnN bekommt . - Wir können mit Recht bestätigen , das, der .Qnininin .Weilt - von Labarraqne daS wirksamste nnd kräftigste aller bekannten tonischen Mittel ist . -
Dr . Wahn , määecin grineignt ätzs l oxNsnx tLIZisr ) .Nota . — In Anbetracht seiner Wirkungskraft nimmt man den - Qttininm - Wein »in der Dosis eilte? Liqncnrglasei nach jeder Mahlzeit . löt2

Lou dem vorziistlichcu Kochstilchc : „Proto 's Siiddcntschc
Milcht" liegt iimi schon die 22 . Kuftagc vor . Preis geb . 3 fl .
Jer l

-
chönstl ' / frischl ' ^ Tl ' iui

Puder von ^ tto tilcinciit , cm . Apotheker in Ziinsbrnck . Borräthig in
Weist , Rosa und Gelblich ; » roste schachtet > fl . , kleine 51 » kr . iä7t

> i < : I < < k -

il

in bester Qualität : T essertb ou bons , alle sorte »
Bäckereien , Weihnachtsartikel , Bonbonniere » .

Expedition nach allen Gegenden . l - r :
Lm . et. » svplvp , IVILdl , IV . , Nlittersteis s .

amen - HaiiäarlikilL - HpeeialMki! -
OeseliiM fk/s /

- .
rVIIo Ltiellviuis ». Hilklevsivn . 2l0nLiruii §sn , wis Länimt-IIelw älirn
iiolt -ii-lv dis uiolit Mltoi' meinom ^ anröli in lisr p^ ioner

Hrui6l" t)tzi1sn unä ^ rboits - Alatviiu -iiLU siiiü stods
rni5 I-liAsr. — Illuster - unä iVos^ ribl-Lentlmissen rmk ^Vunsob nmxobsnä .

8olisr1'» Vismruit-Imitslionen
einriA - clsr ^Volt OluLobLn ^ e, irin ^ p, Knöpkv , Xiuiolu «tv.von i> ü loprüs . 1(10 bis 000 tl.,
K . p . llof ^lEÜkr 8eti3ff , Wien , I< olowf3i »' ing 12 .

l . n. il. lins- « Ä i.ickcnmü-ll.

IViou , 1., Sseicdrstrnsss 7. — Lacke » . Lainigassg 23 .

^ 7^ 1. . . L. LaumdaokI L Vien
dleuüeiten in snFiiscksn , tran ^ösiscksn , socvio iniänckisoÜLn Oxririsri - bodsri - Stoltsri tür ciie IVinter - Saison soeben einAelnngt .

Stoffmuster auf Verlangen . Illustrirter Oatalog franeo .
LE " irr <Soir 1 «ktkti <»ir t ' i', 1- I » : ii >l <- il . , 5,5
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hierzu ein Schnittmusterbogen als Gratisbeilage .
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